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gierungüortage bed ©efeßed betreffenb bie 
fjanbeldbegießungen gu ben ^Bereinigten- 
(Staaten üon Sirnerifa an einem ©age in brei 
öefungen offne jebe Debatte angenommen 
morben. Der ©taatdfefretar im üteicßdam't 
6ed Qnnern ßiett in ißertretung bed 9ieicßd= 
fangierd eine ©mpfeßiuttgrebe, unb, bann mar 
bet galt ertebigt. Die liberate ißreffe jubelt, 
bie fcßußgöttnerifdje Sßreffe grollt unb 
fdjimßft, baff aud) biejenigen ttlbgeorbneten, 
bie gegen bad ©efeß fdjimpfen, fid) nid)t jum 
Söort gemelbct ßabett. S2Xber aud) biefer ©roll 
fanu bie ©atfaeße nidjt ungefdjeßen madjen, 
baß gteicßgeitig eineg ber umftritteuften ®e 
feße mortlod Oom ©nttourf gum foerfoften ®e 
feß beförbert morben ift. ©in SDiannßafter 
menigftend ßätte unter ben 397 Sßolf§cnuät)t 
ten fid) ergeben unb etioa fotgenbermaßen 
fpredßen fotten:

„Sfieine sperren! ©d ift mir mußt be 
fount, baß ©ie fid) üerpftießtet ßaben, 
bie mannigfadjen Sebenfen, bie ber üor- 
tiegenbe ©efeßentmurf entßätt, nidjt in ber 
Debatte gu ermähnen. Qdj tjatte mid) atd 
SSertreter bed beutfdjen IBotfed nidjt für be* 
fugt, biefem ülbfomiüen beigutreten. ©d 
ioerben ßier maneßmat lange Sieben 511 üiet 
toeniger midjtigen SDtaterien au§ bem Oer- 
ftänbtidjen unb bereeßtigten iöemeggrunbe ge 
t)atten, beit SBäßtern gu geigen, baß ißr ?lb 
georbneter für bie fragen, mit benen bad 
2Boßt unb SBeße bed dotted Oerfnüpft ift, 
^erftänbnid befißt. Sedßatb atfo fottteu mir 
jeßt fdjmeigett, too man bad ©eßmeigen arg 
mißbeuten faun ? Qd) bin jeßt fdjoit fießer,

baß biefer ©efeßentmurf im ig oßen fjaufe 
Btnnaßme finben mirb. 'Jtber ed muß um 
bebittgt bofumentiert toerben, baß fetbft bie= 
fertigen, bie biefem ©nttourf gnftimmen, bad 
51t einem erßebtießen ©eite nur mit fdjmerern 
bergen tun unb ed maßrfdjeiniicß überßaupt 
nid)t tun mürben, raenn ber ffteicßdtag fieß 
nidjt in einer ffroangdtage befänbe. 9iur acßt= 
unboiergig ©tunben trennen und nod> üon 
bem 3 eitßnutft, an me[d)ent bad befteßenbe 
tpaußetdabfommeu mit Stmerifa abtäuft, unb 
man üertaugt üon und, baß toir bid gu ber 
SOiinute bed Slbfaitfd bie gange Slngetegem 
ßeit ind reine gebraeßt ßaben müffeu. Ülber, 
meine Herren, icß fe'ße btefe ©ite ,nidjt ein. 
Qcß bin im ©egenteil ber Slnfidjt, baß bie 
Stngeiegenßeit einer feßr forgfättigen ©r* 
mägung bedarf. Unb icß meine üor attem, 
baß biefe ©rmägung ißtaß greifen faun, meit 
bie bie bie ^Regierung fonftv tiert,
tatfädjtid) gar nidjt üorßanben ift. 2öie mirb 
denn am 8. Qebruar ber 3uftanb fein? Dad 
beittfcß amerifanifdje fjandetdabfommen üom 
7. Stugnft 1909 ift beenbigt. Dann treten bie 
ißorteite, bie und Stmerifa gemäßrt ßat, außer 
Straft. Dad ßeißt, bantt toerben bie Sffiaren, 
bie toir gu iBorgugdgüilen einfüßren, auf* 
ßörert, biefett $orgug gu genießen. Steine 
Herren, bann toerben toir eben auf Söeinftein, 
auf ©pirituofen, auf Sßeitte alter 3lrten unb 
auf Sunfttoerfe ttfm. ben 3 ott bed amerifa 
itifdjen ^ütttarifed gaßtett unb und eoentuett 
aud) gefatten taffen müffeu, baß Ütmerifa bie 
und gugeftaitbenen ißergünftigungen ßinfießt*
tid) ber fjuttabfertigungen fugpenbiert. Unb
auf ber anberert ©eite mürbe itimerifa bie
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Bottfäße unfereg ©eneraííarifeg gu gaßten 
Rafeen. Shm, meine ierren, baß babutcß eut* 
fíeíjenbe SDtatßeur fcßäße icí) nidjt fo befonberg 
f)otí) ein. Bm ©egenteií, bie Stmeriíaner 
mürben einen Keinen Sorgefcßmad babón be® 
fommen haben, mag eg ßeißt, mit Sentid) 
lanb in f)anbeíS^oíitifcfjen Unfrieben gu íeben. 
íBon einer ©dßäbigung ber beutfdjen 23írt® ¡ 
ídjaft in biefern gatte fönnte feine Siebe fein. 
Senn feibft menn Sltnerifa fein (betreibe gum 
beutfdjen ©enerattarif bergoííen müßte, 
mürbe ber argentinifcße SÄeiftbegünftigung® 
bertrag ung bor ßoßen ©etreibeßreifen gu 
näcßft fd)üßen, unb mir mürben außerdem„ 
tußfer, Saurnmotte unb äßnlicß mistige 9ioI) 
bebarfgartifet mtferer Qnbuftrie nicf)t teurer 
at§ bisher gu begaßlen brauchen, metí unfer 
Boíítarif biefe ©egenftänbe goíífrei läßt. ©rft 
am 31. SDfärg mürben bie Samßfgötte ber 
Slmerifaner in t ra f t  treten. 33i§ baßin füllten 
mir Don neuem unterhandeln. Unb menn bie 
Regierung befonberen äöert bar auf legte, bie 
Uebergangggeit big gu einem neuen definí 
iibunt nicßt aíígn ßart gu geftatten, fo mar 
eg ißre ^fließt unb ©cßulbigfeit, un§ neben 
bem borliegenben ©nttourf nocß einen anberen 
gu ßräfentieren, taut metcßem ber Sunbegrat 
ermächtigt mürbe, big gum 31. SMrg biefeg 
Baßreg ben bereinigten ©tauten gegenüber 
eöentueil aud) oßne jebe ©egeníeiftung bie 
Sertragggötte meiter gu gemäßren. Sann 
hätten mir Beit geßabt, bag mid)tige ©efeß 
in Siuße gu beraten, Sber eg mar unberant 
mortticß bon ber Siegierung, üon uns gu ber 
taugen, binnen bierunbgmangig ©tnnben einen 
©efeßentmurf burcßgußeitfcßen, beffen autßeu 
tifrßer Söortiaut ung erft geftern borgeiegt 
morden ift. Jdnb, meine Herren, id) meiß aucß 
nicßt, mie ©ie eg Söäßtern gegenüber
berantmorten motten, baß ©ie ficß berßfticß® 
teten, oßne Siebe unb ©egenrebe bie Btoangg® 
tage gu algeßtieren, bie in SKrlticßfeit ja nicßt 
borßanben ift, fonbern bie bie Siegierung 
Qßnen nur bortäufcßt.

3Díeine Herren, icß mit! nid)t bag gange 
Srama ßier mieber bor Bßnen aufroííen, baß 
bie ©efdjicßte unferer ßanbeigßoiitifdjen Se® 
gießungen gu Smerifa barfteüt. ©g ift ein 
Srama.- Söeitn ©ie fo motten, fogar ein btu® 
tigeg. Senn bie beutfdje B'nimfttie ßat ba® 
bei fo biet SBIut bertoren, baß fíe in einigen 
Seiten gurgeit an redjt bebenftidjen ©cßmäcße* 
guftänben teibet. Stber, meine Herren, biefe 
teßte ©taßße ber bramatifdjen beutfd)® 
amerifanifcßen Segcbenßeiten ift nicßt minber 
tragifcß, aíg bie erften maren. ©ie unter® 
fcßeiben ficß nur burcß eine Keine, aber red)t 
intereffante ©irtgetßeit bon ben früßeren. Sei 
ben Seratungen ber bigßerigen Stbfommen mit 
ben Sereinigten ©taaten find nämticß bie 
Sertreter ber berbünbeten Slegierungen mit 
einer gemiffen Siefignation bor bag <poße 
§aug getreten, ©ie erKärten ung, mir ßaben 
nicßt biet erreid)t, eg ift eigentlich ein SOiiß® 
erfotg. Slber eg mar eben nidjt trteßr g.u er®

reicßen. Set: fjjerr ©taatgfefretär beg Buttern, 
ber biegmal gufättig Setbrücf ßeißt, ßat aber 
foeben int ©egenfaß gu feinen Sorgängern 
ung ergaßlt, baß nufere Unterhändler ©r® 
folge ergiett ßaben.

©eßett. mir ung biefe ©rfotge bod) ein 
mal an. ®ie Slmerifaner forberten nrfßrüng 
tid) ben gefamtert beutfd)en Stonbentional® 
tarif, bie Butaffung ber ©ittfußr bon tebenbem 

! Sit'ß unb bie Sefeitigung ber 5Crid)ineufdßau. 
®ett S'onbentionattarif ßaben toir ißnett ge 
toäßrt. ®ie j^ridfittenfcßeine merbert ebenfattg 
gur Bufriebenßeit ber Stmerifaner erlebigt. 
3)ßgegeu ßatten bie amerifanifcßen Unter® 
ßanbter bie ©üte, auf bie ©ittfußr tebeuben 
Sießg ttacß £)eutfcßtaub gu bergicßteu. Siatiir 
ließ loaren bie Stmerifaner fidj bott bornßerein 
barüber ftar, baß fie biefen ^uttfr nicßt burd) 
feßen bürfett. Bd) beßaußte fogar, baß ißnett 
an biefer ©ittfußr gar tticßtg gelegen mar. 
SOiit anberen äöorteit, bie Slnterifaner ßaben 
bnreßgefeßt, mag fie bureßfeßen mottten. SBag 
befommen mir nun bafür. 5)ie Sintloort ber 
Siegierung tautet, unb ber .jperr ©taatgfefretär 
ßat bag ßeute mieber' gefugt, baß ung ber 
amerifanifeße Ä in im attarif geloäßrt merbe. 
Herrgott, man fann bag ®ing aucß fo be 
geidjnen. Slber biefer amerifanifeße fo® 
genannte SOiinimattarif ift tticßtg meiter, alg 
ber eingig geltenbe Xarif Stmerifag, ber burd) 
bie ißaßue®Sitt bont 6. Sluguft 1909 gefeßaffen 
mürbe. B" biefer S itt ift atterbingg an 
gegeben, baß bont i. Slßrit 1910 automatifcß 
fid) bie normalen Boftfäße um 2 5 beg 
SBerteg für alte ©jßorttanber erßößett foltert, 
fofertt ber f  räfibeut ber Sereinigten ©taaten 
bott Stmerifa nicßt burcß eine ißroftamation 
bie meitere Sergotluitg ber §erfünfte aug 
biefen Säubern rtad) bem Siormattarif an 
orbmen fotttc. Sinn ift atterbingg ber ißrafi® 
bent geßalten, biefe ißroftamation nur gu 
gunften foteßer Sä über gu -erlaffen, bie arneri 
fanifeße SBarett nicßt unbittig bifferengieren. 
®aß ung Stmerifa gum Slßrittermin mit ben 
Samßfgufdßtägen bebroßt ßätte, tteßmc icß atg 
fetbftberftänbtid) att. Stber gar nicßt fo feibft 
berftänbtieß ift mir, ob ber Stot geßord)enb 
ber §err ißräfibent fid) nicßt mürbe babon 
ßaben itbergeugen taffen, baß man eine ®iffe 
rengieruttg nicßt unbittig nennen fantt, menn 
bie anberen Sänber bie niebrigen beutfeßen 
Bottfäße mit mertbotten Bugcftäubniffen an 
®eutfcßtanb erlauft ßaben. bagu märe
eg gar nicßt gefontmen. ®ag, mag mir jeßt 
erreießt ßaben, ßätte ficß aucß erreichen taffen, 
oßne baß mir formelle Bugeftänbniffe gu 
ntadjen gebraucht ßätten.

Ser fogenannte SDiinimattarif, ber ung 
jeßt gugeftanben ift, bebeutet ja eine Ser® 
fdjiecßterung gegen ben früßeren Buftanb. 
Ser Zolltarif ber Saßne®Sitt ßat SBaren im 
Bott ermäßigt, bie ung nießtg angeßen, 
anbererfeitg aber eine gange Bütte bon Bott® 
erßößungeu gefeßaffen, bie unfete Bnbuftrie 
auf bag feßmergtießfte berüßren. Sie Scftit®



inbuftrie ßat ficß gegen biefen Xarif auf® 
gebäumt, bie Seberinbuftrie, natnentiid) bie 
■Öanbfcßußfabrifatiou, ßat erftärt, baß ber 
Xarif für fie ‘¡Bord bebeutet. ©inb biefe 3olt® 
fäße, fo frage id), benu nun ettna ermäßigt? 
$ft nuferer ^nbuftrie irgenbtoelcße ©rteicßte® 
ruttg gefcßaffett morden? SieineStoegS.

Bber, meine Herren, tnenn man fid) fetbft 
auf den ©tanbpunft ftettt, baß ein gefeß® 
tid) feftgetegter Xarif nun einmal and) im 
BertragStoege nicßt abgeättberi m er ben fann, 
fo ßaben unfere Uuterßänbler anbererfeitS 
iBißerfotge auf ©ebieten erhielt, ton fie oßne 
©rfotg gar nicßt ßätten bleiben d ü r f en .  
Xie Bmerifaner ßaben fid) nicßt oertragticß 
baraufßin feftgetegt/ bie 9Barfierungoor® 
fcßriften für beutfcße 2Baren abguänbcrn nnb 
unS ©rleicßteruugen im ßotltarif gu ge® 
toäßren. ©ie ßaben oieinteßr erftärt, fotoeit 
eS möglid) ift, biefe Beftimmungen toßat gu 
ßanbßaben. Steine Herren, baS ift eine ber 
3 ufagen bim ber ?.lrt, toie fie uns Bmerifa 
feit $aßrgeßnten gern ad) t und niemals ge® 
ßatten ßat. XaS find 3nfagen, bie nicßt einen 
einzigen ©ri)uß tßuiber, gefdjtoeige denn ben 
gangen beutfdjen Sfonnentionattarif inert finb.

Xod), meine Herren, baS fcßtimmfte fcfjeint 
mir, baß mir nod) nicßt einmal ein Xefini® 
tinitm in beS SSorteS reeller 'Bedeutung er® 
langt ßaben. Stmerifa fann bas jeßige 33er® 
tragSüetßäitniS jebergeit mit 90 Xagen $ rift 
fündigen. 2öir fteßen beSßatb an jedem Xage 
bor ber Befürcßtung, bie ßoßen amerifanifdjen 
©trafgötte gaßlen git müffen. SJteine ,'perreu, 
bebenfen ©ie einmal, meldjett ©iubrucf bas 
auf bas übrige Bus taub macßen muß. Sßcnn 
bie anderen Sander tuieber mit un§ in 
.jgaubeiSöertragSüerßaubiungeu treten, fo 
loerben fie darauf ßtitmeifen, baß fie feine 
Suft ßaben, fid) jaßretaitg gu binden, um 
unferen Sfonöentiouattarif gu erßatten, da 
mir ja bod) Bmerifa mit ber Kondition drei 
SOionate ßiet bedienen, ©ang abgefeßett natür® 
tid) bon der fteteu Beuuntßigung, bie baburcß 
auf nuferer Qnbuftrie laftet.

Heber alte biefe Bebenfen mürbe id) biet 
teid)t ßinloegfommen. $cß mürbe eS na® 
mentticß, tnenn ict) freißänbterifcß gefinnt 
und fo furcßtfam märe, mie bie SBeßrßeit ber 
^errett Bottegen. 2Tber, meine Herren, maS 
für inid) baS ©efeß uuanneßmbar madjt, und 
maS aucß für ©ie baS ©efeß eigenttid) un® 
anneßmbar macßen müßte, baS ift die nöttige 
BuSfcßaltung beS BeicßstageS für die Bege® 
tung nuferer i)aubeiSpotitifd)en Begießungen 
gu Btnerifa, bie bie Bttnaßme biefeS ©e® 
feßeS gur gotge ßaben müßte. SIßir ermüd)® 
tigen den BunbeSrat, fo tauge ben iion® 
bentionattarif den Bmerifattern gu getuäßren, 
a_ts Stmerifa feine ßößeren 3  ölte als biSßcr 
einfüßrt. 2BaS tuirb aber, tnenn Bmerifa 
unS bifferengiert, tnenn eS gtnar unS gegen 
über die ßbtte nicßt erßößt, fie aber anberen 
©taaten gegenüber ermäßigt? Dann ßat nicßt 
ettna ber ButtbeSrat bie Berßfticßtuug, tnieber 
oor den 9feid)Stag gu treten, fonbern bann
,.mirh p r "  iTiip pS, i n  hput (ittimnrf fipifit

,,nad) feinem ©rmeffen die den ©rgeugniffen 
der Bereinigten ©taaten getnäßrten Ber® 
giinftigungen gang ober teiftueife gurüd® 
gießen." ©r muß eS nicßt. ©r toirb e§. ©r 
braucßt e§ aber nid)t gu tun. X)enn eS ift 
feinem ©rnteffett anßeimgeftettt. SOieirte 
Herren, id) ßabe in atten mögtidjen fragen 
gum BunbeSrat baS benfbar größte Ber® 
trauen. Bur nicßt in ßanbetsßofittfcßen. Bbcr, 
meine fernen, fetbft tnenn icß audß ßier ba§ 
größte Bertrauen ßätte, fo mürbe id) niematS 
ein SOiitbeftimmungred)t auS ber .‘paub geben, 
baS mir burd) die' Berfaffung garantiert ift. 
©§ entfßrid)t nicßt ber Söürbe beS BeicßS® 
tageS, ein Becßt auf emig an ben BunbeSrat 
abgutreten. 3tber, meine sperren, eS ent® 
fßridjt nidjt nur nid)t der Sßürbe beS BeicßS® 
tageS, maS ßier gefcßießt, fonbern eS miber® 
fgricßt der SBiirbe beS beutfdjen BotfeS, fid) 
fetbft auf emig die tpänbe gu binden und dem 
BertragSgegner eine 90 tägige Kündigung® 
frift gu gemäßren.

®aß die Stmerifaner ißre 3ottfäße über 
bie ©äße be§ Baßne®XarifeS ßinauS uod) 
meiter erßößen, ift nottfommen auSgefcßloffen. 
Xenn in Bmerifa fetbft toirb bie gorberung 
nadt einer Xarifreform immer bringender. 
©S befteßt fogar eßer bie 2tu§fid)t, baß 
Bmerifa, gtnar nicßt generett, aber bod) burd) 
^anbetSnerträge mit anberen Sündern, in 
abfeßbarer 3ett einmat feine 3ütte ermäßigen 
tnirb. Bmerifa ßat unS ntd)t ettna bie Bieift® 
begünftigung gegeben, mie die Regierung® 
öoetage beßauptei und mie ber tperr ©taatS® 
fefretär ßeute mieberßott ßat. 3n der Be® 
grüubung der Begierungbortage tnirb bor® 
fidjtigertoeife gejagt, baß mir bie SDteift® 
begünftigung „ re b u s  s ic  s ta n t ib u s “  ßaben. ©e® 
miß, mir ßaben fie, tneil Bmerifa feine 
§andetSberträge ßat. Sßir inerben fie in dem 
Moment nicßt tneßr ßaben, tuo Bnterifa mit 
anberen Säubern Berträge fd)licßt. Xenn 
fd)tießtid) ift eS ja bod) möglid), baß ber 
amerifanifdje Kongreß bie 3ötte für BertragS® 
glnecfe ßerabfeßt. Xanrt aber tnirb ber 3teid)S® 
tag nid)t gefragt, fonbern ber BunbeSrat tr it t  
in ©rmägitngen, maS er tun tnirb. 2ßir fönnen 
ßier Befotutionen faffen, und mir bieten unter 
Umftänben dem BuStanb baS angeneßme 
©cßaufpiet eines papierenen ißrotefteS beS 
beutfd)en BeicßSpartamenteS. ^cß taffe m ir 
eine Boltmacßt beS BunbeSratS auf 3eü 
falten, ©ine Bottmad)t auf emig ift ein Un® 
ding. Unb eS ift untuiirbig beS beutfd)en 
BeicßStageS, baß er eoentueft eine ©rßößung 
ber 3ötte feitens Bmerifa mit gruben be® 
grüßen muß, tneil er nur baburd) feine 
ßeit gegenüber dem BunbeSrat, fein ißm ber® 
faffungmäßig garantiertes SBitbeftimmung® 
red)t mieberertangt.

Set) meiß eS, ©ie merben troß meiner 
Bebenfen, aus ber gureßt ßeraitS, bie für 
Stmerifa .feit tangem ber Ouett reid)er ©e® 
fcßäftSgeminne ift, ben ©efeßentlnurf an® 
neßmen. 2tber maS icß ßier norbrad)te, durfte 
menigftenS nicßt ungefagt bleiben."
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©ft0 neue (Jjtofigefdj.
Slort Bruno Bucbwald ©erlitt.

Unmittelbar nach bem 2£t>fc£)luf3 beb beutfc£)= 
«merifamfcljen §anbeiSabfommeng ift aud) ber 
neue turnt ©uttbeSrai genehmigte SieidjSfaligcfch® 
entiuurf beröffcntiic£)t motbert. Unleugbar mirb 
gmifdjen beiben ©reigniffen ein gemiffer 3ufantmeu® 
hang beftefen. ©emt bie SleidjSregiemng moltte 
fid) anfdjeinenb bie ÜOiöglidjfeit borbehaiteit, in 
bie befannten Slaiifiefemngoer träge gmifcljett 
Schtuibtmaun ttitb bem amerifaniidjen iRorbtraft 
eingugreifen. SBic erinnerlich, hatte ber im ©e® 
getnber fartbligierte SMigefefsentmurf ber hreufji® 
fchen ^Regierung borgefdjlagen, baf; bie Vertriebs* 
gemeinfdjaft Jamtliche ßicferunguerpflid) taugen 
nur biSgurn 31. ©egetttber 1911 anguerfennen 
brattdjt. ifp  iß irflid jfe it tuaren aber bie ©dgrtibt® 
mann®©erträge auf bie ©auer bau fünf fahren 
abgefd)loffen morben. Ob biefe ©eftimmung beb 
preaßifdjen ©utmurfs mehr mar alb ein taftifd)e§ 
SDfittel, ein SomhenfationSobjeft bei beit §anbel§® 
bertragbberhanblungen gu befifgen, läßt fiel) 
natürlich fdjmer fagen. $ ft fie eS gemefen, fo mar 
bie © a ftif jedenfalls gefdjicft. $tt ber ®at ift int 
neuen ©uitbeSitttscntmurf biefe ©eftimmitug itid)t 
beibehalten morben. @r greift in  bie Siedjte ber 
ametifanifdjen Slbnehmer nid)t mehr ein, fonbent 
nur in bie Siechte beb Lieferanten, b. !)• itt bte® 
fettigen SdjmtbtmannS. $n § 33 üiirb nämlid) 
bie unmittelbare Lieferung bon .Sialifalgen unter 
Umgehung ber ©ertriebSgemeinfdpft geftattet, „fo® 
rneit bie ©erf>flid)tüng gur Lieferung auf ©ritnb 
tmtt ©ertragen befteht, bie bor bem 17. ©egember 
1909 gefdjioffen finb". ©er 17. ©egember ift ber 
®ag ber ©eröffentlidjung ber fareufiifclpn ©or® 
tage; ber ©ntmitrf fte ilt fiel) alfo auf beit berech® 
tigten Stanbfmnft, bah berjenige, ber feine 
Kenntnis bon ber geplanten gefehlidjen Siegelung 
beb Saliabfaheb hatte, and) berechtigt fein muhte, 
Verträge abpfcbliefieti. ©iefe Sluffaffang mirb 
and) in ber ©egrünbuttg p  beut neuen ©ntmurf 
oertreten. ©ann ift aber eine meitere Slonfgqueng 
biefeb ©ringi©S, baf; bab Sied)t beb Lieferanten 
refbeftiert mirb, bor bem genannten ©erntin beit 
©reis ber Salifalge p  beftimmen. [yormelt greift 
nun ber ©ntmurf in  biefeb Siecht ber ©reisbeftim® 
mung ebenfalls nicht ein. 2lber er rechnet bie 
ooit Ochmibtiaann nach Slmerifa gelieferten SSiengen 
auf bie ©eteiÜgunggiffern feiner 935erle. So er® 
gibt fiel) für ihn ber 'Jiad)teil, bafj er entfhrechenb 
feiner ä^etciligunggiffer nur btefelbe 90? enge bem 
Sulifalgen ftrobugiemt barf mie-bie übrigen SBerfe. 
©iefe ©rbbuftiou fann er aber nur gn einem 
niebrigeren greife abfefsen. ©tan mirb billiger® 
meife gugeben titüffen, baf; ein fotcheS ©orget)en 
gegen ©ct)mibtmaitn nicht gang gerecht ift unb bem 
freilich berftänblichen ©af; gegen feine SluSfanbS® 
berfäitfc etttfjm itgt. S te llt man fid) nämlid) ein® 
mal auf beit Staubfninft, Sdjtnibtmanir mußte

bor bem 17. ©egember nichts bon ber gefehlidjen 
Siegelang beb St'atiabfafjeS nnb durfte baljer 
nach "Belieben ©ertrage abfd)lief;en, fo muh matt 
aud) hmraub bie Sionfequeng gtef)en, bah et nicl)t 
m it einem 3mangSft)nbi£at rechnen uttb bafjer an® 
nehmen tonnte, alb Oatfiber beb ©ribatfi)nbifdt§ 
ttad) ^Belieben feine ©robuftton bermeljren p  
Mir fett, ©ätte Sdjntibtmann gemuht, bah feine 
©robuftion bcfchränft metben mürbe, unb gmar 
fo tueit, baf; er nicht einmal ol)nc ©tttfehäbigung® 
ieiftitttg att bie iöertriebbgemeinfd)aft bab gange 
auf ©ritnb beb Vertrages nach Stmerifa gu liefernbe 
Onantum forbertt barf, fo hätte er natürlich jette 
©ertrage nid)t abgefd)loffen. @r hätte bab um 
fo meniger getan, tuenn er geahnt hätte, baf; ein 
3 maiigSfhnbifat berhflid)tet fein mürbe, feine ©ro® 
buftiou gu höhcieft greifen gtt taufen. 2fiab je^t 
alfo borgefd)lagen mirb entbehrt ber Logif unb 
ift ungerecht, ©ab muh offen aubgefprod)ctt 
merbett. Sind) boh betten, bie ben Stanbfmnft ber® 
treten, baf; bie ©erfdjleuberung bon Salifalgen 
inb Slublattb, mie fie Sdjmibtmattn fhftematifd) 
betrieb, im bolfbmirtfd)aftlid)en ^ntereffe nicht 
gutgeheihen merbett fatttt.

* *
* *

Stab biefcr Scftimtnuug ergibt fiel) übrigens 
noch eine attbere iutereffante @d)iuhfoigeruttg. 
®ie unentmegteu '©crfed)ter ber gntereffen beb 
alten Satifhnbifatb hoben mährenb ber Stämf)fc 
mit Sd)inibtmaun anbauernb betont, baf; bie bon 
ihm ab gef cl) l o f f c ne 11 ameriianifchen ©ertrage aller 
935ahcfcl)ein 1 icl) 1 eit ttad) rechtsungültig feien. Qm 
§ 33 mirb nun auch beftimmt, baf; einem Slittrag 
auf bircite Lieferung bon Ülalifalgen bie ©ertragS® 
ltriunben beigufügett fittb. Unb in ber ©egrünbitng 
mirb hierbei b^Obrgehbben, baf; burcl) bie Sor® 
legung btefer Uriunben ber 93ertriobögcmei11fcl)aft 
ein Urteil über bie Sied)tSgüitigteit ber ©ertrage 
unb ein Ucbetbltcf über ben Umfang ber Liefe® 
rangen ermöglicht merbett foll. ©S ergibt fiel) nun, 
meint bas ©efeh guftanbe founttt, fotgenbe eigen® 
artige S itua tion : Sdjmibtntann erleibet burdj 
bie ©rfüllung ber ameriianifchen ©ertrage betracht 
liehen Schaben; eben, meil er fonft bie Salgc gu 
höherem ©reife an bie ©ertnebSgemeinfdjaft ab® 
liefern fann. ©r £>at alfo gar fein Qrttereffe mehr 
baran, feine eignen ©ertrage für rechtsgültig gu 
eritären. Stber auch: für bie ©ertriebSgemeinfchaft, 
bereu SJtitglieber grof;eitteilS bie Sied)tSgültig!eit 
ja immer beftritten haben, fann, tuenn fie nicht 
att Sdjmibtmann Sicbamhe üben mili, bie Sin® 
fedjtuttg ber ©ertrüge auch j.ebt uid)t befäittftfeu. 
©in Schaben ermäd)ft ih r beShalb nicht, meil tut 
$atte ber 9fed)tSungültigfcit Slmerifa, baS auf 
bie beutfehen Lalifalge angemiefen ift, bie höheren 
©reife bcgaljlen tttttf;. 2Beim and) bie. ©ertriebo®



122

genteinfdjaft eine pribate Drganifation ift, fo trägt 
bod) bie Regierung, bic biefen Entwurf borgeiegt 
hat, bie moraiifdje SSeranttoortung. «Sollte bafjer 
bic SSerttiebSgemeinfcbaft gu bem Entfdjluß 
ionraten, bie 9iecijt§gültigfeit ber Verträge gu be* 
ftreiten, fo tonnte bieS bie ameriianifcEie Siegierung 
leicht als eine gegen fie gerichtete Sßaßnatjme 
auffaffen unb fiel) m it ¿olifitjifanen rebandjieren. 
Soweit aber in ber 33ertrtebSgemeinfdjaft lanbwirt* 
fdjafilidje Cjntereffen bertreten finb, wirb bie SBafjr* 
fcbeinlidjteit eineg foldjen Ei'niptndjeS borliegen, ©enn 
bie beutfdjc üanbwirtfdjaft hat naturgemäß baS 33c 
ftreben, ber amerifanifdjen Sontürreng ben Scgug ber 
Slaiifafge 511 oerteuern, unb ber prcußifche giSfuS, ber 
fidfj fo oft a-IS 33efcßüßer ber Sanbwirtfcfjaft fühlt, wirb 
bem fattm entgegentreten. SlllerbiugS finb ja natürlich 
mit ber Entfcfjeibung ber 33ertriebggemeinfd)aft bie 
SBürfel nodj nicht gefallen. ES Wirb am testen Enbe 
auf ben Spruch ber ©eridjte antommen, unb hierbei 
wirb ber Wortlaut ber 33ertrage entfdfjciben. Iber e§ 
werben bod) jebenfaES langjährige fßrogeffe herbei* 
geführt werben tonnen, bie beffer bermieben werben 
foEtcn. * ' **

®ie gweite wefentlidje Slenberung, bie ber 
prcußifd)e Entwurf burch ben 33unbeSrat erfahren hat, 
befiehl barin, baf? bie Errichtung neuer Saliwerfe nun* 
mehr freigegeben ift. «Somit hat bie Sritif, bie in ber 
ßcffenilichfeit gegen bic Seftimmungen beS prcußifdjen 
33orfd)tage§ erhoben worben ift, im 33unbeSrat ädiber 
hall gefunben. ädäfjrenb Preußen beftimmte, baß bie 
jetxigen äderte, bic big gurn 1. EioOcmbcr 1909 nicht 
mit bem Stolienbau begonnen haben, ber 33ertricbS* 
gemeinfehaft nur mit bem ädiilen ber ShnbifaiSIeitung 
beitreten bürfen (ober nur eine mäßige Entfdjäbigung 
erhalten), fteht jeßt jebem Mali probugierenben ädert 
ber Sßeitrilt frei. Sine S3enad)teiligung ber nicht 
bem alten Sijnbifat angefdjloffenen äderte wirb 
freilich 311 erwarten fein, benn cg heißt im ©efeß, 
baf; big gum 1. Januar 1915 bie 33eteiligunggiffern 
gelten foHen, bic in ber leßten ©cteiligungtabellc beS 
neuen SalifijnbifatS ©. m. b. .©. angegeben finb. 
Silier für bic neuen äderte füll in erftcr üinte bic 
Slugbehnung unb Sefdwffenßeit ber erfChloffenen Sali* 
falglager fowie bie Seiftungfähigteit ber 33etriebS» 
tiorridjtungcn maßgebenb fein, ®a nun bie Stjm 
bifatSwcrfe bei ben 33erijanblungen gur Erneuerung 
be§ 33ertragc§ über ihre augcnbiicflicfjc ¿eiftungfäljigfcit 
hinaus beteiligt worben finb, fo flehen bic neuen 
äderte jeßt naturgemäß fcblecßter ba. 30iait wirb aber 
Iroßbem biefe 33orfd)rift nicht al§ unbillig bcgeidjncn 
bürfen. ©enn bie neuen äderte tonnen nicht gut 
tierlangen, auch Weiterhin ihre fünftlidi in bie ©öl)e 
ßefdjrnubtcu öeteiligunggiffern 31t erhalten, ©crabe 
baburd) iuirb ja and) innerhalb eines SarfcES bic 
©efaljr ber Ueberprobuttion herbeigeführt, ädenu ein

SjSrioatfarteE bie hohen unb übertriebenen gorberungen 
atgeptiert, um nicht bie ©rünbung ober ben ftort* 
beftanb be§ SgnbifatS gu gefährbeu, fo ift ba§ be* 
greiflid). Iber e§ ift ja gerabe ber ßmerf beS neuen 
©efeßeS, bie fortgefeßteu Sümpfe innerhalb ber Sali* 
inbuftrie, bie fdjiießlich für bie gange tßoIfSwirtfdjaft 
fdjäblidj würben, gu Perljinbern. Unb barum ifteS ocr* 
ffänblidj, baß ber neue Entwurf ben bem Shnbitat bisher 
fernfieljenben äderten nidjt miEfürlid) hohe 33eteiligung* 
giffern gewährt. Sinn ift üon einigen ©lattern behauptet 
worben, cS würben wieber neue SSohrgefeiifdjafteH 
entftchen, unb bie Anteile um fo leichter Slbfaß finben, 
als ja nun burch ben Swang gur 9lufnal)me jebeS 
SaliwcrfeS in bie 33ertrieb§gemeinfd)aft ber Stbfaß ber 
Salge garantiert ift. ©eilweifc ift biefer Einwanb 
nicht unberechtigt. Slbcr f0weit foldje neuen Unter* 
nehmungeu in gönn tum S3ohrgefeEid)aften betrieben 
Werben fallen, mirb.eS ihnen bod) fdjwer fallen, 31b- 
nchmer für bie Inteile 31t finben, weil ihre 33efißcr 
für alle Sdjulbcn ber ©efeüfdjaft haftbar finb. SlnS 
biefent ©ruitbe finb, Wie ich f<hon bei ber 33efpredjung 
beS preußifdjcn SaligefeßentwitrfeS tjernorfjob, Sali* 
felbcr au bie fogenannten gothaifchen ©ewerffchaften 
angegliebcrt unb nun bereu Sure oertrieben worben, 
©iefe aJcöglichfcit wirb aber in Sufunft nidjt beftehen, 
weil bic gotljaijcbc Regierung bie ©rirabungen felbft 
unterbinbet. tRidjtig ift nun freilich, baß ba, wo tat 
fachlich Sali crnfilidj oermutet wirb (alfo nidjt bloß 
ein gwcifclhaftcS Sadjoerftänbigengutadjten borliegt), 
ben ©rünbern eine gewiffe ©hance geboten wirb. SOian 
barf bodj aber anbererfeitS nidjt überfetjen, baß foldje 
©riinber ein oiel größeres fftififo cingeljen als bisher, 
©cun fie iönueu, wie gegeigt, gunüdjft bie ©ohranteile 
nidjt abfeßeu unb müffen fomit eigenes ©elb inoefticren. 
ES iommt weiter hingu, baß fie feljr lange warten 
müffen, bis baS ädert gut tdufnaljme in bie SBertriebS* 
gemeinfChaft fertig wirb, unb bann biirftc ihnen nidjt 
einmal eine hohe Quote gugebitligt werben, ©ie 
SBertricbSgemeinfdjaft ift gegwungen, bei einer 33er* 
mchrung ber fßrobuftioit burdj neu entftanbene Sali 
werte eine IfJrDbuftionSeinfdjränfung auf ©runb ber 
Sdeteiligunggißern gu bcfcijließen. Sie Faun fid) 
anbererfeitS, ba fie ein gefchloffcneS ißrioatmonopol 
bilbet, burdj ©erauffeßung ber greife für ben SluSfall 
entfeijäbigen. ©ierin liegt alfo oljne gwcifcl eine 
©efaljr für bic Sonfumcntcn, bie aber in. E. in ihrer 
©ebcutung in ben Sritifen ber fßreffe übcrfdjäßt wirb. 
®a§ SSeftreben ber ©efeßgebnug muß baljin gerichtet 
fein, gu ucrljinbcrn, baß neue Sohrunternehmungen 
mit ©ilfe Keiner Sapitaliften gefefjaßen werben. Um 
bieS.gu erreichen, gibt cS uerfeijiebene ädege. 3Küffeit 
aber bie ©riinber felbft baS Stifito tragen, fo ift and) 
auf ©runb beS Porliegenben ©cfeßentWurfeS eine 
wefentlidje grtnahme ber Saliunternehmnngett nidjt 
31t erwarten. ®ic diegelung biefer g ra3c ht bem 
Entwurf beS SBunbeSratS ift jebenfaES weit gefdjidter, 
als fie cS in bem preußtfdjen Entwurf gewefen ift.
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QUujjrüttbwnjjen utth> (Kqniafserfjöputtgen.
Bon Richard ßalwer-Beriin.

I. 3 a n u
Die geroerbliche Unternehmungluft hielt fid; im elften 

IHoitat bes Iaufenben Jahres in feht engen ©ren3en. 3er 
Befrag bei rteuinoeftierungen erreichte nicht einmal bie 
iföfje ber Januaräiffetn oon 1908 unb (909, gefdjroeige 
benn bie ber g iffe rn  ccn 190s unb (90?. Bie Summe 
bes neu inceftierten Kapitals betrug nämlich für KFtien- 
gefetlfchafien unb ©efeflfehaften m. b. £f. in M \

1007 1008 3909 1910
3an. . 135488900 93634 300 98599586 75726000
Jebr. . 112169700 72603000 76493550
ITiärg . 149699700 83772000 122664200 _
K prit . 121876100 93399605 94980900 _
ITTai . 113402100 100226200 109236 600 _
3«nt . 102097700 72566000 '  87 360000 _
3«ü ■ 134 609469 108432 300 131718900 —

r r 9 10.

1907 1908 1909 1910
Kuguft 73273100 69156067 65391000! —
Sept. . 54235240 69967 350 51739200: —
©Ft. . 95857600 103534200 61688800 —
Bot). . 103275900 78095800 114992750 —
Be3-. . 90730300 78771 1.00 119127 800 —
3 a n ,B 3 1 285 915809 1024157922 1 1339932861 —

3m  Januar 190s hatte bie Summe ber Bfeuinoeftierungeu 
147/91 m ill. J t  betragen.

Bie ga l]I bet H e u g r iin b u n g e n  utib K a p ita ls *  
e rh öh ung en , foroeit biefe roahrenb bes Utonats 3anuar 
in  ben ifanbelsregiftern eingetragen unb bef'annt geworben 
fiub, foroie bie beftarierten Kapitalbeträge ftettten ftch, nach 
Kfticngefellfdjaften unb ©efeltfchaften m. b. B. getrennt, in 
ben ei^eltten ©ruppen fomie insgefamt mie folgt:

nengrünbungen Kapitalserfyöfjungen

ber
(Befell-
fcfynftcn

Kapitalfumme in 1000 dl 
3<m. \9\0 öornionat Uorjaljr

ber
©efell-
fcfyaften

Kapitnlfumme tu 1000 M 
3<m. 1910 [ Dotmonat j  Dorjcttjr

tanbrnirtfebaft . . . .
1.

1
K f t ie n g e fe ll fc h a f t

600 I —
en.

5 QQO
Bergbau, bfiitten utib Salinen . . . .  
Steine unb (Erben . . . . 1 1 800

25 500 1
1

3 000 
30

15 807
1 ^QO

4 748

Utefalle unb ITTafchiuen . . . . —, 500 650 5 4 550 12 250 52 5
(Eleftrotechnifche (Erjeugniffe . . . . — _ 3 2 050 1 000 1 000(Eleftrijität- unb ©asgefelifdjaften. . . 
.fette, ©ete ufm............................

— — — —
1 450

500 4 275 
728 

1 668©hemifche Jnbuftrie . . . . — _ _ 500 300
©ejtilgeroerbe..................... 1 9 000 _ 1 500 750
pa p ie rgem erbe .....................
Stebergeroerbe..........................

— — — — 1 600 6 000 
1 300p o lj-  unb Scbnigftoffgewerbe . . . _ _

Sahruug- mib ©enußmittelgemerbe . . 1 550 1 200 1 300 1 300 10 280 1 550Sefieibung- unb Keinigunggeroetbe . — _ 300 1 000
Beherbergung- unb (Erquicfunggeroerbe . 1 1 000 550
©raphifche ©emerbe . . . __ _ 80 75 35Baugeroerbe . . . . . . — — 1 520 1 500 200
B a n fe n .......................................... 2 2 600 400 5 4 5 020 12 835 1 630
ifanbel außer B a n fe n .......................... _ _ 2 250 1 000 13Synbifate, Berfaufsoereinigungen ufm. . —. — _
B erfeb r..................... 1 339 2 563 134 1 2 100 991Sonftige ©ejellfchaften................................ — — . 3 500 16 — 250

8 18 889 12 233 29 185 19 18 500 64 997 25 369
II. C

ia n b m ir t fd ja f t ..........................................
Bergbau, ijü tteu unb Salinen . . . .
Steine unb (E rb e n .....................................
ITtetalle unb ItT a fd n n e n ..................... .....
(Eleftrotechnifche cErgeugniffe.....................
(Eleftr^ität- unb cSasgefeIIfd?afteil. . .
.fette, ©eie ufm. . . ...........................
©hetnifche 3 n b u f t r ie ................................
© e p tilg e ro e rb e ..........................................
p a p itrg e m e rb e ..........................................
Sebergemerbe...............................................
I70I3- unb Sdjnitjftoffgeroerbe . . . . 
Bohrung- unb ©enußmittelgeroeibe . . 
Setleibung- unb Keinigunggeroerbe . .
Beherbergung- unb (Erquicfunggeroerbe .
©raphifdje © e m e rb e ................................
B augew erbe...............................................
B a n fe n ..........................................................
Ejanbel außer B a n fe n ...............................
Synbifate, Beifaufsnereinigungen ufm. .
Berfehr..........................................................
Sonftige ©efellfcbaften................................

e fe llfc h a fte rt m it  b e fd jrä n f te r  f fa f tu
3 898 77 1 680
8 590 572 872

17 1 331 1 318 1 068
34 2 566 1 874 4 771
3 320 1 043 565
4 160 94 221
3 1'25 — 160

13 917 165 1 417
-4 1 350 450 1 371
2 270 545 476
2 40 — 731
9 551 3 279 705

21 3 287 2 676 3 545
3 400 543 191
6 923 1 165 885

19 4 350 484 740
58’ 6 402 2 534 4 121

5 496 1 000 4 520
54 3 474 5 121 8 116

6 437 61 —

7 397 6 101 2 141
40 3 730 2617 3 200

ng.
66

1 50 — —

2 130 296 363
8 893 50 446
1 35 — —

1 300 ___ 10
1 50 400 10
3 175 — 40
1 — 120 10
2 1 300 20 8
1 2 360 319

. 3 38 223 19
1 5 55 15

— — 13 ___

6 264 435 10
4 510 525 190

5 619 1 121 781

12 6 495 951
5

319
321 | 33 014 j 31719 | 41 499 | 52 5 322 j 10179 f  2 545



Kn bet Kbnatjme gegenüber bem Dorj.tl;r l;abcn nur 
bie atx unb für ftdj meniger bebeuteitben Kapitalsertjöljuugert 
con ©efellfdjafteit m. b. i j .  feinen Knte il; bei if|nen ift 
cielmetfr eine gunaijme exfolgt. Dagegen t;at bte ju  neuen 
Kftiengefellfd;aften beanfprudjte Summe erljeblid; abge= 
nommen; fte mar um reidjlid; \o tTtittionen M  niebriger 
als im Dorjatjr. Kujjerorbentiid; ftarf mar bte (Ermattung 
in bec KTontaninbuftrie: im 3mtuar 1909 mürben non ber 
©nippe Bergbau, Ejütten unb Salinen 25,5 tTtiU. d l  für 
neueKftiengefellfdjaften angeforbert, mäljrettb im 3anuarb.3- 
feine einzige neue 8ergbau=Kft.=©ef. gegriinbet mürbe, 
©egen biefe Kbnaf;me fommt bie gunatjme im ©ertil- 
gemetbe um 9 ITIiUionen unb bie bei Bauten um 5,6 OKU. M  
uidjt auf. ¿für Kapitalserl;öl;mtgen bei Kltiengefellfdjaften 
mürbe ebenfalls eine etljeblid; fleirterc Summe beanfprudjt 
als 1909. Bei (Eleftrigität- uttb ©asgefellfdjaftett mürben 
gar feine Kapifalsetl|51)ungen corgenommen, mäfjrenb fie 
1909 n,3 ITtill. dt  erreidjten; im papiergemerbe, mö fie 
1909 6 t lt ill.  M  betragen Ijafien, fielen fie in biefem 3 a !̂re 
gleichfalls aus. 3 n ber Hletalünbuftrie, bei Banfett unb 
Derfefyrsgefellfdjaffcn fanb bagegen eine gunaljme ftatt. 
Die Beugrünbungen con ©efellfcfyaften m. b. f f.  miefcu fo 
gietnlidj bett gleichen KusfaH gegen (909 auf mie bie 
Kapitalserl)ö^ungen bei Kftiengefellfdjaften. Biebrigcr als 
im 3anuar 1,909 ftnb bie Knfprüdje bjauptfädjlictj in  ber 
KTctall- unb 2TTafd;ineninbuftrie, bei Baufen, auberenhanbets- 
unb bei Derfefjrsgefellfdjaften.

Die S um m e bes n e u in n e ftie r te n  K a p ita ls  [teilte 
ftdj bei beit Kftieugefellfd;afteu uttb ©efellfd;aften ttt. b. ff. 
im Dergleid; 31101 Dorjaljre uttb Dormonat insgefamt uttb 
fü r bie cittgelitetx ©ruppen mie folgt:

(Revue b
3m  Beidjstage fant fü rjlid ; bie ¿frage ber Berggeredjt- 

fatne ber
Iletttfrijeu £tt»lxM«ial8cfeU|ri)itft fitr §ül>roc|t- 

3lfrikn
311t Spradje. Knlafj fjiergu gaben bie Derljönblungen über 
ben Kbfd;lug eines Vertrages m it ber genannten ©efell- 
fdjaft, ber eine Derlängeruttg ber Sdfürjfreiljeit bejmecft- 
3<n B e r l in e r  S a g e b la t t  (3. Februar) nimmt ©el;eimer 
uttb ©berbergrat p ro f. Dr. Kbolf Krnbt Ijierju in einem 
längeren Kuffag Stettung. Bad; bem Sdjuggebietgefefi 
gelten in bett beutfdjen Sdjitggebieten u. a, bie bem biirger« 
lid;ett Bed;te angeljörigen Dorfdjrfften ber Beidjsgefetje 
unb ber baneben innerhalb prettjjens ittt bisherigen 
BKrfmtggrab bes £anbred;ts in K ra ft beftnblidjen allge« 
meinen ©efege für bie ber KonfuIargerid;tsbarfeit über- 
miefenett pcrfotten. (Es g ilt etlfo bas Bürgerliche ©cfetj- 
bud;, mätjrenb bie Dorfcljriften bes öffentlidjen Bed;ts, mie 
3- 8 . ©ernerbe« ober Bergbaufreiheit, nidjt ohne meiteres 
gelten. Dafyer unterliegt alfo bie ©emäljrung cott Sdmtf- 
freiheit, Derleibung, Kufhebuttg ufm. bem Kaifer. 3 n 
§ 93 ber com Kaifer erlaffenen Bergcerorbnung ift befdtnmt, 
baf thre Dorfdjriften aud; für ©efell|d;aften Kumenbuitg 
ftnben [ollen, betten Bergredfte auf ©runb einer com Bcid;s-

Heu inocfliertcs 
Kapital

im 1,910 
in JOOO c/ft

Poimonat

in JIOOO dft

üorjat;r 

in H)00c/ft

¡£anbmirtfcf;aft . . . . 1 498 7 043 1 680
Bergbau, piitten u. Salitt. 3 640 16 379 31 120
Steine unb (Erben . , . 3 291 3 114 1 431
ITIetalle unb ITtafd;inen . 8 009 14 674 6 492
€!eftroted?n. ©rgeugniffe 2 405 2 043 1 565
©leftrigität- u. ©asgef. . 160 594 4 496
«fette, ©eie, £eud;t[toffe . 875 — 898
€f;emifd;e 3 n^uftrie . . 967 865 3 595
©ejtilgemerbe . . . . 11 025 1 200 1 411
papiergemerbe . . . . 270 2 265 6 486
Sebergemerbe . . . . 1 340 20 2 039
ffoh- tt. Sdjnigftoffgem. . 553 3 639 1 024
Habt.- u. ©enufjmittelg. 4 176 14 379 6 414
8 efleib.=u. Beinigttnggem. 405 1 898 206
Sel|erb.-u.<£rqui<funggem. ■ 1 923 1 178 1 435
©rapl;ifd;e ©ernerbe . . 4 615 994 865
Battgemerbe..................... 7 412 4 778 4 314
B a u t e n .......................... 11 116 14 235 6 161
panbet auger Banfett . 4 529 8 553 9 910
D e r fe t ; r ........................... 2 836 8 664 3 271
Sottffige ®efellfd;aften . 4 681 12 612 3 785

75 726 119 127 98 598

U m m a n b lu n g e n  con ©injelftrmett laffen ftd; unter 
ben Beugrünbungen im 3 anuar 62 erfettnen. (Es mürben 
4 ¿firmen itt Kftieugefellfd;aften m it einem Kapita l con 
jufammett \2d  Kttll. d t  uttb 58 firm en in ©efellfdjafteu 
m. b. £;. m it einem Kapital con sufammett 8,45 UTill. d l  
untgemanbelt. Die Summe ber im 3 at'uar regiftrierieit 
K a p ita ls h e ra b fe t ji in g e u  betrug bei 5 Kftiengefellfdjaften 
829 000 M .

■ QMr*-
fangter ober bem Kusmärtigeu Kutte erteilten Sonber- 
beredjtigung guftehert. Soldje Berggered;tfame hatte bie 
Deutfdje Kolonialgefellfd;aft. Diefe [teilen aber fein „Berg- 
merfseigentutn" bar; fo mettig mie bas Bed;t preugetts 
auf Steinfoljle ufm. ttad; bem ©efeg com ;8. 3«u i tgo?. 
Sie enthielten nur bas Bedjt, Bergmcrfseigeulum ju  er- 
merbett ober 31t cetleiljett ober Kbgabeu tt. bgl. 31t ergeben. 
Daher ftnbct aud; § 343 B © 8 .  feine Knmenbuttg, b. h- 
bie Bemängelung bes über bie Bergbauberedjtigung ber 
Deutfd;en Kolonialgefeüfdjaft abgefdjloffenett Begeffes aus 
bem ©efid;tspunfte ber mangelnbett gerichtlichen ober 
notariellen «form ift nicht begrüttbet. Kuf ©runb eines 
Beseffes 3roifd;en bem Beidje uttb ber Deutfdjeti Kolouia[- 
gefetlfdjaft ftel;t feit bem (. ©ftober 4908 ber Bergbau 
gruitbfätjlid; febermantt (au§er farbigen) frei. Dafür ftnb 
bie in ber Bergmerfsoerorbnung corgefdjriebenen Sd;ürf= 
gelbgebühren ufm. 3U tragen. Die Deutfd;e Kolonialgefell- 
fdjaft cergiditet ttid;t minbet auf alle ih r etma 3uftet;enbeu 
i[ol;eitred;te; bafiir cerp[lid;tet ftdj bas Beid;, feine K b­
gabeu cott bettt Bergbau gu ergeben, ber im ©erehtfatns- 
gebiet ber Deutfd;ett Kolotiialgefellfdjaft liegt. Das ber 
©efellfdjaft cerbleibenbe Bedjt ift, aljnlidj bem Bed;t( ber 
preußifdjnt prioat-Bergregaü|erren, ein Bed;t auf Berg-
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»erfsabgaben. Das alle 2Sed;t ift tticijt aufgehoben, 
fonbern umgemanbeit. ptofeffor Dr. 2lrnbt fommt baher 
gu bem 3djluß, baß bet Begeß jmtfdjen bem Deutfdjen 
Beidje unb bet Kolonialgefellfd;aft »out Jebruar \<)08 gu 
Hed/t befteht. —

D a s fe lb e  B la t t  (5. Jebruar) Deröffentlictjt eine inter= 
effante gu fd /r ift aus Hem P ott, bic ftdj m it bem eben 
»erworbenen Deteftioleutnant 3°fyn 3- Dünn befaßt. © t 
mar ber

Sletelttiu ¡»p» gjttaU|h*pet-yUüia«ii»e.
Dünn beflcibete 43 3 ahre lang »erfd/iebene Stellungen in 
ber H e» l]o rfe r poligei»er»altung unb mar faft 30 3ah1'® 
lang Leiter berjenigeu 2lbteilung, bie bie (Segenb ber Hem 
Dörfer Börfe umfaßte. Dünn mürbe baib ein intimer 
Jreunb bet großen ©rünber. ©r fannte Danberbilt, ©oulb, 
ITtorgau, ©ates ufm. ©r befaß eine große ©rfahrung in 
ber Derfolgmtg ber ©elbfdjranf« unb Banfbiebe, unb es ift 
ihm auch faft immer gelungen, »erbrcctjerifdjc 2lnfcl;lägc im 
Keime 311 erftiefen ober ber ©üter habhaft gu »erben. —

Die gunahme ber IDarenhausbauten in  Berlin gibt 
ber J r a n f f u r t e r  g e itu n g  (30. 3 anuat) ©elegenheit, 
erneut bie Jrage ber

fP im n I ja u s k e lp ih u t tg P t t  t»u»dj f j i ip a th c k n tb a n k r »

3U erörtern. Die neuen ©runbftücfsermerbungen ber J irm a 
21. Wertl/eim ©. m. b. ff. in ber Seipgigerftraße ftelien bie 
ifypothefenbanfen gerabe gegenwärtig mieber t>ot bie 
¿frage, ob unb 31t »eichen Bebingmtgeti fie »eitere 
ITTillionenbeieihiingen »ornef;men fottett. Die J irm a 
2J. IDerthenn 1/at kie ©runbftücfe Seipgigerftr. t26— 130 
3um preife »on u,785 U M . M  er»orb,en; unter p iu 3 »  
redjnung ber prooifionen, 21bftanbsfummen u f» . foftet ber 
©runb unb Boben ca. (3 ITiill. M , b. h- pro ©uabratrute 
faft 40 000 M . Das finb £iebhaberpreife, bie teilmeife 
baburd; ergielt mürben, baß bie ffausbefitjer merften, bie 
J irm a 21. Wertl/eim fei inbirefter Käufer, unb barum mit 
(Erfolg fchleunigft ihre preife erhöhten. Die Jirm a 
21. IDertheim fucht nun auf ©runb biefer preife eine 
ifypothef »ort 10—tt DTill. M , »ährenb auf Bafts bes 
normalen ©runbftiicfspreifes fidj hödjftens ein fjypothefeu« 
betrag »on ca. 8 DTill. M  ergeben mürbe, Jü r eine f/ypo«« 
thefenbanf beftehen ungewöhnliche Schmierigfeiten, bei 
tDarenl/ausbauten eine gang fidlere Beleihungbafis 311 
finben. Die gegarten ©runbftücfspreife »erfd;ieben ftd; 
beftänbig, ber ©rtragsmert ift ebertfo unfidjer 3U ermitteln. 
Der fdjnelle Jortfd /ritt »on Konfurrengbauten fönnte aber 
ben mobernen IDarenhausbetrieb in feinen (Erträgen beeirt- 
trächtigen. Die ffypothefenbanfen müßten baher pringipiell 
©arantie erfter Sanfinftitute »erlangen. 2luch »ürben fie 
3U unterfuchen haben, »eld;e Sicherheiten fie bafür gewinnen 
fönnten, baß bie Berechnung ber Beleiljunggretge auf mög« 
lichft »orfid/tiger IDertbafis erfolgt. 3 "  t>en ©efdjäfts« 
berichten follten fidj bie Barifen in ausreidjenbent Umfange 
äußern.

D a s fe lb e  B la t t  ( i .  unb 3. Februar) veröffentlicht 
3»ei längere 2luffätge über bie

©rgitniration kaufmännirdje» uni» IntmllrieU«» 
©roTtbetriebc.

Der Derfaffer, ffe rr Benno ©renftein, ©eneralbireftor ber 
2lft.«©ef. ©renftein &  Koppel, geht bauon aus, baß unter 
ben mobernen ©roßunternehmnngert neben bem Banfmefeu

hauptfachlid) bas ¿fabrifationsgefdjäft 3a ungeahnter B lüte 
gelangt ift. Sein 21ufbau ift befonbers geeignet, au ihm 
bie allgemeinen ©runbfatje für bie ©rganifation großer 
Unternehmungen 311 erläutern, ©s ergibt fidj gunädjft bie 
Hotmenbigfeit, eine gentrale 3U fdjaffen, bie bafür forgen 
muß, baß alle (Erfahrungen, bie in einer Kbteiluug gemad/t 
»erben, im gntereffe fämtlid;er Betriebsftätten 3m Der- 
»ertung gelangen. Wiberfprcd;enbe Dispofttionen müffen 
burdf eine ©eneralbireftion »erhinbert »erben. Die g e »  
trale ift in  21bteilungen 311 gliebern, »on benen jebe ein« 
gelne fidj m it einer beftimmten 21rt bes Betriebes (3. B . 
Bud/haliungtätigfeit, ted/nifd/e 2lrbeiten, (Erlebiguug bes 
©infaufs, Behanblung juriftifcher fragen uf».) befaßt. 
Die Seite» ber eingelnett Kbteilungen folleu ein Kollegium 
bilben, bas unter fid; ober m it ber Direftiou wichtige 2ln« 
gelegenheiten, insbefonbere organifatorifche fragen, berät. 
Die gentralifation bes © infaufs hat fid; nid/t bloß auf ben 
Begug ber gu »erarbeiteitbeu Waren 311 erftreefen, fonbern 
aud; auf alle Knfchaffuugen fd/lecf/tl/in (3tnmobilien, 
Utenfilien ufm.). Das technifdje Bureau ift bas Binbe« 
glieb gmifdjen ©infaufsabteilung unb ¿Jabrif, ebenfo wie 
gwifd/en biefer unb ben Detfaufsnieberlaffuugeti. 3 ^ m 
fteheu bie ©beringenieure »or, feine Einteilung erfolgt in 
Hefforts, bie nach ©aitungen ber herguftellenben Jabrifate 
gefdjieben »erben. 3 5 m obliegt aud/ bie fferftellung ber 
ITtateriaIaus3Üg,e 3um g»ecfe ber Selbftfoftenermittelung; 
biefe »erben in bie Dorfalfulation einer befottberen Unter« 
abteilung gegeben, unb aisbann »on ber Jab rif bie Söhne 
gugefdjlagert. Dem ted/nifd/ert Bureau fd/ließt fldj bie 
Jabriffontrolle an, bie feftguftellen l;at, ob bie burd;« 
geführte Jabrifation bie Hid/tigfeit ber Dorfalfulation be= 
ftätigt. Sie. h«t aud; bie Kufgabe,. bie ITtitteiluugen ber 
in« unb auslänbifd/ett Jabrifen über gleichartige Jabrifate 
311 »ergleid/ett. 3 e^e Jab rif foll regelmäßig einem ted/ni« 
fd/en unb einem faufmännifd/ett Seiter unterftellt »erben. 
Der letjtere foll bem 3 n0en>eut als Berater gut Seite 
ftel]eu; außerbem aber bie nid/t rein ted/nifd/eu 21«.beiten, 
wie Buchhaltung, Eppebition, Kol/ngahlung, 2lufftellung ber 
Had/falfulation ufm., »eind/teit. 2ln ber Spitje bet Der« 
faufsabteüungen ftehen je ein ober gwet Dertrauensmanner, 
bie afquifitorifd;es ©alent befitgen unb befähigt fein müffen, 
für innere ©rbnung unb forreftes 21bfch!ießeu ber Derträge 
gu forgen. Die gentrale hat bie 21uffid/t über bie gefamte 
Derfaufstatigfeit ausguübetr. Um biefe » irffam  gu ge« 
ftalten, müffen färntlidje Konten in ber Bud/haltung ber 
gentrale geführt »erben, »ährenb bie J ilia len  fid/ auf bie 
not»eubigfteu Hotigbuchuugen gu befd/ränfen haben. Durd/ 
bie gentralifierung ber gefamten Buchhaltung wirb bie 
gentrale aud} in bie £age »erfetjt, unabhängig »on allen 
Derfaufs« unb Jabrifationsabteilnngen bie 3 nt,enln t i 
beroertung unb bie Bilangaufftellung »orgunehmen, ttad;« 
bem bie 21ußenabteilungen bie 21ufnahnte ber tatfäd/Iidjen 
Beftänbe bewirft haben unb biefe burd; Stichproben burd; 
einen gentralbeamten fontrolliert worben ift. 2Iud; bas 
Kaffenmefen muß ber gentrale gufallen. Soweit übet« 
feeifd;e Derfaufsabteilungen in Jrage fommen, wirb man 
»oti ben Bauten, m it benen biefe arbeiten, Kontoausgüge 
bireft an bie gentrale richten laffen. Don Bebeutung ift 
aud; bie gentralifierung bes UIahn»efens. 2ln bie 
ftatiftifd;e 2lbteilung gehen IlTelbungen über jebes ab« 
gefd;Ioffene ©efdjäft mit 2tngabe bes Derfaufspreifes, ber
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Selbftfofteu imb bes Bruttormgens, ferner HTonatsberid)te 
über bert Befdjäftigunggrab, bie gejaulten £öl}ne, Betriebs» 
gemimte, -Derlufte ufm. —

EnMid? ift bem fe lbe ti B la t t  (3. ^ebruar) nodj ein 
B rtife l über bie

gionUitvrrttiitiimpfe in her pietaUfahenlaniyrn- 
fabrikotion

311 entnehmen. X>ie IHetallfabenlampe b(at ftcfy trog bes 
hohen ZJnfdjaffungpreiies ein großes Kbfagfelb erobert; bie 
beutfdjen ^abtifen (Buergefellfchaft, Siemens, p in tfd j,
24. E. © „  £at)ineyer, Bergmann) Igelten fid; im allgemeinen 
an etma gleidje (Srmtbpreife, olgte baß eine formale Der- 
ctiibarung getroffen tnorben mar. Der IRangel einer Der- 
einbarung l)at jebod; 311 ftarfen Erweiterungen ber ^abri» 
fatton geführt. Darum biirftc in einiger §e it eine lieber« 
probuftion eintret. n. Jlnbers liegen bie Derljaltniife am 
yuslanbsmarfte; Ijier befinben ficij bie preife in  rapibem 
Bücfgange, Jjauptfädjliclj infolge eines KonFurrenjfampfes 
ber alten l)ollciubifd)en ^irma Philips in Etnbhoreu. —

Die Unterfudjungen über bie

J ie n tt tb lU tS t ua n  P e ltm ta w c r lr ts ja -^ n lia lte r t,

bie oom Biidjerremfor Eaeuber im  , §  ei tu n  gso e r la g " 
unternommen unb im legten Ejeft bes plu.tus miebergegeben 
mürben, »erben jetjt (<p Februar) fortgefegt. Die S tatiftif 
ergibt, baß con 54 getfungunternehnmngen m it insgefamt 
to t geitungen nnb geitfdjriften 20 cSefellfdjaften auf 
tbjr yFiienfapital Feine Dtmbcnbe »erteilten ober Derluft 
Ratten, »eitere 20 5°/0 nnb »entger, 7 <Sefellfd;aften über 
5— to ° /0, nur 4 über to —20%  unb 3 über 20%- ®ie 
Fleineren ©bjefte rentieren am fdjlcdjtcftcn. Denn con ben 
40 Unternehmungen bis 5%  Dioibenbe arbeiten t7 m it 
einem UFtienFapital unter 100 000 M . E in  Dergleidj ber 
BentabiUtät m it bett llebernahmepretfen ergibt, baß ber 
ibeelle IDert einer Leitung gödjftens auf eine Summe be» 
Siffert »erben barf, auf bie ber nadjmeisbare, nid}t nieber- 
gehetibe, fonbern auffteigenbe Beinertrag mtnbefteus (5%  
gemährt. —

Einer S tatiftif, bie bie B rb e its m a rF t-K o r re fp o n -  
b e n j (7. ^ebruar) über bas

®ittmu>rel»nit»eaw 1895 bie 1910

oeröffentlidtt, finb folgenbe glffertt 311 entnehmen: So.»eit 
Dcutfihlanb in Betracht fommt, ergibt bie Ejebung bes 
IDarenpreisnioeaus, am Staube bes 3 ahtFs 1895 gemeffen, 
runb 28%, feit tgoo annahernb t t% -  Steigerung 
rührt hauptfä^)1' ^  oon &en <Setreibc-, Dieh» unb Kohlen- 
preifen h« . Die ^nbeyjiffer r>oit JDcisen ift feit 1895 um 
6<t%, uon Boggen um 47% , Don Steinfohle um 5^%  ge- 
ftiegen. 3m  übrigen jeigen bie Kartoffelpreife eine g u ­
nahme um 36% , bie Sd;»einepreife um ns% , Baummolle 
um sn°/0. 3n  Boheifen ift bie preisfteigerung auffallenb 
gering; bie 3ttbej3iffer h°ö f '1̂  üon 26Si3() auf 280,32 M. 
Biebriger fleht ber 3nbej bet nur »enigen Waren, nämlich 
bei Beis, Kaffee, guefer unb Petroleum. Bei guefer be­
trägt ber Bücfgattg ca. 53 %•

Aus den Börsensälen.
Es gehörte wahrlich nicht allzuviel Be- 

obachtungsinn dazu, um zu erkennen, dass die 
feste Börsentendenz einen wesentlichen Stoss er­
halten hat. Um so eigentümlicher war es, dass 
gegen Schluss der vorigen Woche und noch am 
Montag dieser Woche die Börsenspekulation be­
reits alle Hindernisse für die weitere Kurssteige­
rung vergessen zu haben schien. Die Optimisten 
wiegten sich namentlich in dem Glauben, dass 
die Märkte „gereinigt“  seien, d. h. dass die 
Hausseengagements in kapitalkräftigere Hände 
übergegangeri wären. Auch eine Grossbank soll, 
wie erzählt wurde, in ihrem letzten Wochen­
bericht eine ähnliche Ansicht vertreten haben! 
Aber die Banken haben nun einmal in neuerer 
Zeit mit ihrem Prophezeiungen Pech. Denn schon 
am nächsten Tage bekundete die Börse eine 
recht matte Tendenz. Auch wenn das nicht der 
Fall gewesen wäre, hätte die Anschauung von 
der Säuberung der unsoliden Haussepositionen 
leicht widerlegt werden können. In den Reihen 
der Börsenbesucher selbst gibt es freilich schon 
eine Anzahl von Leuten, die bereits Realisationen 
vorgenommen haben. Allein das ist nur eine ver­
hältnismässig kleine Zahl von Spekulanten, die es 
verstanden, rechtzeitig zu „bremsen“ . Der’grössere 
Teil von ihnen besitzt ganz, gewiss noch umfang­
reiche Haussepositionen. Das geht eben schon 
daraus hervor, dass in dem Augenblick, wo das 
Publikum wieder neues Angebot an den Markt 
bringt, die Stimmung günstiger wird und man 
ganz allgemein optimistische Anschauungen aus­
sprechen hört. Selbst wenn jedoch die Positions­
verhältnisse an der Börse günstiger geworden 
wären, so würde hiermit noch nicht bewiesen 
sein, dass auch die Privatspekulation ihre Enga­
gements bereits in dem notwendigen Umfange ver­
kleinert hat. Daran kann überhaupt nicht ge­
dacht werden. Bisher beschränkte sich das An­
gebot zum grössten Teil auf die Kreise der Börse 
und der Depositenkassen einiger Banken. Als am 
Freitag und Sonnabend die Tendenz fester wurde, 
konnte man sogar allgemein hören, dass die 
Kundschaft der Depositenkassen die verkaufte 
Ware grossenteils zurückgekauft hat. Mag das 
auch vielleicht eine Uebertreibung sein, so steht 
doch jedenfalls fest, dass die Provinzspekulation 
bisher noch immer sehr stark ä la hausse enga­
giert ist, und erst jetzt scheint auch in diesen 
Kreisen eine gewisse Ernüchterung einzutreten. 
Wenn das Publikum erst einmal gesehen hat, dass 
eine Befestigung der Tendenz nur wenige'Tage an­
hält und immer wieder ein Rückschlag erfolgt, 
w ird es den Glauben an eine weitere Aufwärts­
bewegung bald verlieren.

Der Verlauf der letzten Woche hat auch be­
wiesen, dass es nahezu ausschliesslich die P o ­
s i t i o n s v e r h ä l t n i s s e  sind, die zu dem Kurs­
rückgang führten. Denn die Ermattung war 
ebenso erheblich, als die T ü r k e i  ihre Rüstungen 
gegen Griechenland verstärkte, wie sie es war, 
als N e w  Y o r k  von neuem verflaute. Es ergibt
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sich hieraus, dass es für die Börse ziemlich gleich­
gültig ist, welcher äussere Anlass zur Glatt­
stellung der Engagements eigentlich vorliegt. An 
ernstere politische Verwicklungen hat selbst nie­
mand geglaubt, als die ersten Nachrichten über 
den türkisch-griechischen Konflikt eintrafen. Der 
New Yorker Ermattung wird sachlich gewiss eine 
grössere Bedeutung beigelegt, als den Vorgängen 
am Balkan. Aber auch dieses Moment würde, 
wenn die Hausseengagements einen normalen Um­
fang hätten, nicht von so grosser Bedeutung sein.

Es ist charakteristisch, wie sehr sich auch in 
Amerika die Haussiers an einen Strohhalm ge­
klammert haben. Immer wieder konnte man in 
den Zeitungen lesen, Präsident Taft werde sein 
Vorgehen gegen die Trusts 'aufgeben oder doch 
wenigstens einschränken. Als der Eisenbahn­
könig H ill eine vertrauliche Unterredung mit Taft 
gehabt hatte, versprach .man sich Wunderdinge 
von dem Erfolge dieser Besprechung und war 
schon sehr befriedigt, weil die Regierung offiziell 
erklärte, sie wolle nicht unterschiedslos alle Trusts 
ruinieren. Die Optimisten übersahen, dass die 
amerikanische Regierung nie etwas anderes be­
hauptet hatte, und waren nun bestürzt, als plötz­
lich dem Repräsentantenhaus der in der Sonder­
botschaft ang-ekündigte Gesetzentwurf zur Aende- 
rung der Antitrustgesetzgebung überreicht wurde. 
Auch dieser Entwurf scheint nach den bisher vor­
liegenden Meldungen auch nicht im mindesten 
irgend etwas Neues zu enthalten. Trotzdem ist 
zu erwarten, dass er noch recht lange das Schreck­
gespenst der Haussespekulation in Wallstreet 
bleibt. Denn noch immer tröstet sich manch ein 
Spekulant mit der Hoffnung, das Repräsentanten­
haus werde die Regierungvorlage ablehnen. Wenn 
sie schliesslich zur Annahme gelangt sein wird, 
.dürfte die Börse merken, dass der ,,Feldzug“ 
gegen die Trusts gar nicht so schlimm gemeint 
ist, wie man ursprünglich befürchtet hatte, und 
die Trusts selbst werden sich sehr rasch an die 
neuen Gesetze gewöhnen. Aehnliche Fälle haben 
wir ja auch in Deutschland, mehrfach erlebt. Man 
erinnere sich doch nur an die W irkung, die der 
Gesetzentwurf über die Talonsteuer an der Börse 
äusübte. Als die Vorlage im Reichstag einge­
bracht wurde, konnte man die Ansicht hören, 
'die deutsche Industrie werde, soweit sie durch 
Aktien-Gesellschaften vertreten wird, dem Ruin 
entgegengehen. Nun hat sich jeder an die Talon­
steuer gewöhnt, und kein Mensch glaubt noch 
an ernstere Folgen.

* *
*

Dass die Berliner Börse den New Yorker 
Schwankungen mehr Beachtung schenkt, hängt 
jedoch, wie zugegeben werden muss, nicht bloss 
mit den schlechten Positionsverhältnissen zu­
sammen, sondern es spielen hier auch sachliche 
Erwägungen eine Rolle, Namentlich ist zu be­

rücksichtigen, dass die deutsche Spekulation in 
den letzten Wochen in stärkerem Masse ameri­
kanische Werte gekauft hat, weil man hier immer 
predigte, der Rückschlag in New York sei be­
endet. Schon aus diesem Grunde dürfte sich die 
Berliner Börse der New Yorker Tendenz etwas 
mehr anpassen, lis  kojnmt ferner hinzu, dass 
eine Beeinträchtigung des amerikanischen W irt­
schaftlebens durch die Kursrückgänge in New 
York gar nicht ausbleiben kann, zumal auch in 
der Industrie die Spekulation sich weit stärker 
hervorgewagt hat, als der tatsächliche Konsum 
es erforderlich machte. Dass hierdurch eine 
Rückwirkung auf Deutschland ausgeübt werden 
muss, unterliegt keinem Zweifel.

Am K a s s a  i n d u s t r i c  m a r k t war die 
I  enclenz schwach. Selbst wenn für einige Werte 
sich Beachtung zeigte, trat doch rasch wieder 
Realisationsangebot auf, und es gelang der Speku­
lation fast niemals, eine grössere Kurssteigerung 
durchzusetzen. Selbst die Mitteilung, dass die 
Aktion-Gesellschaft Orenstein & Koppel vor dem 
Abschluss des grossen Auftrages m it dem Ko­
lonialamt steht, hat keine grössere W irkung mehr 
hervorgerufen. Allerdings war der Kurs schon 
vorher daraufhin erheblich gestiegen. Die Ver­
öffentlichung des Kaligesetzentwurfes hat auf die 
Aktien der K a l i w e r k e  einen günstigen Ein­
fluss ausgeübt, aber doch zu erheblichen Steige­
rungen ebenfalls nicht geführt. Vorübergehend 
trat eine Befestigung,für die Aktien der Tiefbohr­
unternehmungen ein, weil man sagte, vielen Ge­
sellschaften würde nun wieder reichliche Be­
schäftigung zufliessen. Doch auch diese Steige­
rung konnte nur wenige Tage lang standhalten.

* *
*

Eine schwache Haltung bekundeten auch 
o b e r s c h l e s i s c h e  M o n t a n w e r t e ,  und an 
den Pagen matter Gesamttendenz gingen daher 
im Vergleich zu den übrigen Terminwerten des 
Montanmarktes die Aktien der Laurahütte am 
meisten zurück. Den Anlass hierzu gaben die 
Nachrichten, dass in Oberschlcsicn Feierschichten 
eingelegt werden müssten; ein Beweis dafür, 
dass dieser Industriebezirk von der allgemeinen 
Konjunkturbesserung noch nicht profitieren 
konnte. Bei der L a u r a h ü t t e  wurde aber ins­
besondere noch an den schlechten Abschluss des. 
vorigen Jahres erinnert und erzählt, dass für das 
laufende Geschäftsjahr kaum auf eine wesentliche 
Besserung des Erträgnisses zu rechnen sei. Gleich­
zeitig wird naturgemäss auf den hohen Kursstand 
hingewiesen. Anscheinend spielen hier Baisse­
abgaben eine grosse Rolle. Die Fixer gehen wohl 
von der Ansicht aus, die Veröffentlichung des 
Scmestralabschlusses, die noch in diesem Monat 
erfolgen muss, werde Angebot an den Markt 
bringen. — bb.
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Umschau.
Z w erg ak tien . Die Handelskammer Berlin hat einen 

recht bedenklichen Schritt getan. Sie hat sich gutachtlich 
dahin geäussert, dass es wünschenswert sei. die Erlaubnis 
der Ausgabe kleiner Aktien, die die Regierung für das 
deutsche Schutzgebiet Kiautschau und für die deutschen 
Konsulargerichtsbezirke beim Reichstag beantragt, auch 
auf andere deutsche Kolonien auszudehnen. Diesem Gut­
achten der Berliner Handelskammer war eine Petition der 
deutschen Kolonialgesellschaften vorausgegangen, die sich 
im gleichen Sinne äusserte. Am 27. November v. J. hat 
sich an dieser Stelle Herr Bruno Buchwald des Gesetz­
entwurfes kritisch angenommen und schon damals gesagt, 
dass wahrscheinlich der Entwurf für Kiautschau nur der 
Vorbote eines allgemeinen Rummels für koloniale Zwerg­
aktien , sein würde. Er scheint recht zu behalten. Und 
deshalb muss noch einmal m it aller Entschiedenheit betont 
werden, dass koloniale Zwergaklien für unser Kapital eine 
erhebliche Gefahr bedeuten. Herr Buchwald legte in 
seinem damaligen Artikel dar, dass die Bemessung des 
Minimalkapitals der einzelnen Aktien auf 1000 M  durch­
aus nicht die Beteiligung kleiner Kapitalistenkreise an 
allen möglichen Unternehmungen hindere. Denn man 
braucht ja, um eine solche Aktie zu kaufen, gar nicht im 
Besitz von 1000 M  zu sein, der Bankier würde vielmehr, 
wenn der Kunde 200 Einschuss leistet, die restlichen 
800 M  vorstrecken. Das ist richtig. Aber dieses A r- 
gument kann man auch im Sinne der Regierung auslegen. 
Denn wenn praktisch die Begrenzung der Mindestaktien­
beträge doch keinen W ert hat, wozu braucht man dann 
derartige Gesetzesbestimmungen. Dieser Auslegung ist 
aber immerhin entgegenzuhalten, dass der Bankier, 
der einem Kunden Vorschüsse leisten w ill, die Kredit­
würdigkeit des Kunden doch einigermassen prüft, so dass 
wenigstens dem Zus'and ein Riegel vorgeschoben ist, 
dass jemand, der nichts weiter besitzt als ein paar 
hundert Mark, dieses Geld in Aktien aulegt. Auf der 
anderen Seite liegen die Dinge allerdings so, dass das 
Publikum zwischen Kolonialgesellschalfen und Aktien­
unternehmungen gar nicht recht unterscheidet. Und wenn 
man in der Praxis fortfahren sollte, die Anteile der 
Kolonialunternehmungen zum Börsenhandel zuzulassen, 
dann wäre es in  der Tat ganz gleichgültig, ob das Pu­
blikum m it schlechten kleinen IColonialanleilen oder mit 
Aktien gefüttert wird. Man könnte sogar dann zugunsten 
des kleinen Aktienanteils noch ins Feld führen, dass die 
Aktiengesellschaften schärferen gesetzlichen Bestimmungen 
unterliegen, so dass im allgemeinen die kleinen 
Besitzer unter dem Aktienrecht noch immer besser als 
unter dem Kolonialrecht geschützt erscheinen. Aber so 
sollte eben die Frage gar nicht gestellt werden müssen. 
Man soll Koionialanleile zum Börsenbandei überhaupt nicht 
blassen, weil jeder, der Kolonialanteile kauft, sich des 
Risikos schon dadurch bewusst sein muss, dass er weiss, 
der reguläre Börsenmarkt steht ihm nicht zur Verfügung, 
um gegebenenfalls seinen Besitz realisieren zu können. 
Als seinerzeit das Gesetz über die Kolonialgesellschaflen 
geschaffen wurde, erklärte man es deshalb für notwendig, 
weil das Akjiengesetz den Leitern der Gesellschaften ge­

wisse Bedingungen auferlegte, welche der Vorstand eines 
Unternehmens nicht erfüllen kann, dessen Bestreben weit 
von der europäischen Kultur liege. Deshalb schuf man 
eben eine leichtere GeseÜschaflform, bei der den Vorstands­
organen mehr willkürliches Bestimmungrecht als bei der 
Aktiengesellschaft eingeräumt war. Diese Beschränkungen 
blieben für die Aktiengesellschaften natürlich bestehen, 
auch wenn man ihnen erlauben sollte, weil sie in deutschen 
Kolonien tätig sind, ih r Aktienkapital in kleine Anteile zu 
zerlegen. Aber innerhalb des gesetzlichen Rahmens gibt 
es für geschickte Aktienleiter natürlich eine grosse Menge 
von Möglichkeiten, w illkürlich zu herrschen und die 
Aktionäre zu knebeln. Und diese Möglichkeit w ird in 
um so grösserem Masse geboten, je kleiner die einzelnen 
Aktienanteile sind. Werden jetzt für koloniale Aktien­
gesellschaften Anteile von je 200 M  oder 100 M  zuge­
lassen, so wird eine starke Zersplitterung des Besitzes 
eintreten, Die Aktien einer Gesellschaft werden über ganz 
Deutschland verstreut. Sie dringen gerade bestimmung- 
gemäss in solche Kreise, die das Geld nicht aufbringen 
wollen und können, um die Generalversammlungen zu be­
suchen, uud die Bankiers und Vorstandsmitglieder der 
Gesellschaft können m it einem ganz geringen Aktienbesitz 
die Unternehmungen beherrschen. Wenn man auf Amerika 
und namentlich auf England hinweist, wo das System der 
kleinen Aktie ja ebenfalls herrscht, so vergisst man immer 
hinzuzufügen, dass dort die Namensaktie üblich ist, dass 
dort alle wuchtigen Mitteilungen den Aktionären direkt 
von der Verwaltung zugestellt werden und dass durch 
Einsichtnahme ins Aktienbuch es vor allem möglich ist, 
jederzeit eine Opposition zu organisieren, indem der, der 
die Aktionäre wirksam vertreten w ill, ihnen davon M it­
teilung machen und sie von der Notwendigkeit der Oppo­
sition eingehend unterrichten kann. Diese Garantie fehlt in 
Deutschland vollkommen, und deshalb würde die Einführung 
der kleinen Aktien in Deutschland unbedingt zu einer Stärkung 
des Grosskapitals führen. Diese Stärkung des Gross­
kapitals hat aber nicht einmal die Begleiterscheinung, dass 
den kleinen Kapitalisten kleine sichere Werte zugeführt 
werden, sondern oft wird es sich um solche von so zweifel­
haftem W ert handeln, dass die unterrichteten Kreise sich 
scheuen, ih r Geld in die Unternehmungen zu geben. Schon 
jetzt haben w ir hei der Unterbringung unserer Staats­
anleihen m it Schwierigkeiten zu kämpfen. Diese Schwierig­
keiten werden nicht geringer, wenn man dem kleinen Mann 
gewissermassen offiziell die Beteiligung an Kolonialaktien 
empfiehlt.

Heissdam pfm aschinen. Man schreibt m ir aus 
Aschersleben: „ In  den Börsenblättern der letzten Woche 
wrar eiDe Notiz enthalten, wonach die Deutsche Bank 
neuerdings Interesse an der Aschersiebener Maschinenbau- 
Anstalt vorm. W . Schmidt & Co. genommen und der 
Ingenieur Dr. W ilh . S c h m id t,  der einen grossen Teil 
der Aktien in letzter Zeit in seinen Besitz gebracht haben 
soll, der Gesellschaft seine neuen wertvollen Patente von 
Ueberhitzer-Anlagen zur Verwertung übergeben hat. In 
Aschersleben bestand früher eine kleine Maschinenfabrik 
von L. W . S c h ro e d e r. An einem Wintertage des 
Jahres 1888 betrat das enge Kontor dieser Fabrik ein 
Herr W ilh e lm  S c h m id t, m it einer Rolle Zeichnungen 
unter dem Arm, die die Konstruktion einer ganz neuen
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Dampfmaschine, eines von ihm erfundenen Heissdampf­
motors, darstellte, und bot die Lizenz für diese Erfindung 
der Maschinenfabrik an. W ilh e lm  S c h m id t, heute eine 
im Maschinenbau weltberühmte Persönlichkeit, um dessen 
Erfindungen und Rat sich die grössten Konstruktions­
werkstätten und Schiffswerften der W elt bemühen, war zu 
jener Zeit noch ein einfacher, ganz anspruchsloser Mann. 
Schlosser von Hause aus, m it der dürftigsten-Schulbildung 
und aus den kleinsten Verhältnissen stammend, hat er 
alles, was er geworden ist, seinem eigenen Genie und 
seiner Denkerarbeit zu verdanken. Er ist so recht aus dem 
Teig geknetet, aus dem unsere grossen Entdecker gemacht 
werden, ein reines Kindergemüt, m it hellen blauen Dichter­
augen, aber m it hochgewölbter Stirn, der über einen Ge­
danken, der ihn bewegte, Tage und Nächte sinnen und 
träumen konnte, und dem Probleme das Gehirn zer­
marterten, die; er zur Lösung bringen musste. Er erzählt 
gern aus seinen Wanderjahren, dass er, m it Gott zerfallen, 
sich der damals auftauchenden Marxschen Lehre hin­
gegeben hatte, bis ihm in einer Herberge ein Handwerks­
bursche, der nicht mehr vorwärts konnte, seine Bibel 
verkauft hat. Dieses ihm neue Buch, das er eifrig 
studierte, brachte ihn auf die Gedanken seiner jetzigen 
ethischen Weltanschauung und soll ihn vollkommen be­
kehrt haben. Der Lizenzvertrag m it L . W . S c h ro e d e r 
kam zustande. Die Firma übernahm den Bau der Heiss­
dampfmotoren und opferte diesen Versuchen einen grossen 
Teil ihres Kapitals. Die Verwendung des sogenannten 
„Heissdampfes“ an sich war zwar nicht neu, sondern 
schon in den sechziger Jahren von dem genialen G. A. H ir n  
in Kolmar studieit worden, den man auch eigentlich als 
den Vater des Heissdampfes bezeichnen muss, der aber 
andererseits, trotzdem er dem Problem sein ganzes Leben 
gewidmet hat, nicht weit über die Feststellung der Theorie 
hinwegkam, und dem es nicht gelarg, seine Erfindungen, 
die der Maschinenbau damals als Illusion bezeichnete, in 
die praktische W irklichkeit zu übertragen. Nach H ir n  
hat sein Assistent, der E ls ä s s e r S c h w o e re r, Ueber- 
hitzeranlagen gebaut und praktisch verwertet; aber erst 
W ilh e lm  S c h m id t sollte berufen sein, diese Frage, die 
eine vollständige Umwälzung des Dampfmaschinenbaues 
und der Kesselanlage bringen sollte, soweit zu lösen, dass 
heute überall, wo es darauf ankommt, Dampf, also Wärme 
und Kohlen, zu sparen, m it Ueberhitzeranlagen gearbeitet 
wird. Erst kürzlich hat der Eisenbahnminister im Land­
tage von den Ersparnissen erzählt, die bei den Loko­
motiven durch Verwendung von Heissdampf erzielt werden. 
Was is t  n u n  P le issdam pf?  Auch dem Laien ist neuer­
dings bekannt geworden, dass der sogenannte gesättigte 
Dampf bei einem normalen Kesseldruck einen grossen 
Prozentsatz von Wasser mit sich führt, der sich an den 
Leitungröhren und Zylinderwänden niederschlägt und durch 
seine Kondensation Wärmeverluste verursacht. Wärme 
ist aber Arbeit und Kraft, und nicht überhitzter Dampf 
arbeitet unrationell. Schon H i r n  hat festgestellt, dass 
sich der gewöhnliche Wasserdampf, wie er in den Dampf­
kesseln mit Ueberdruck erzeugt wird, überhitzen lässt 
und dadurch bei einem gewissen Grade der Ueberhitzung 
vollständig gasförmig, also ein permanentes Gas w ird 
und in diesem gasförmigen Zustande und bei seinem 
hohen Hitzegrade viel weniger der Abkühlung unterworfen

ist, als dies bei dem gesättigten Dampf der Fall ist. 
Durch die Verwendung von überhitztem Dampf sind nach 
neueren Versuchen, die von den grössten Autoritäten 
unserer technischen Hochschulen geleitet worden sind, 
Kohlenersparnisse pro indizierte; Pferdekraft bis zu 
50% erzielt worden. Wenn man diese Ersparnisse rech­
nerisch feststellen wollte, so würde man dahin kommen, 
dass durch solche Neuerungen bei den Millionen von 
kleinen und grossen, rationellen und unrationellen Dampf­
anlagen, die die Industrie und der Verkehr in den K u ltu r­
staaten verwendet, jährlich Plünderte von Millionen an 
Kohlen erspart werden müssen, und das Problem des 
Pleissdampfes ist daher wohl des Schweisses wert gewesen. 
W ir lesen heute in den Ankündigungen der öffentlichen 
Blätter die Resultate, die m it W olfschen Heissdampf­
lokomobilen erzielt worden sincj, die einen Dampfverbrauch 
pro indizierte Pferdekraft und Stunde ergaben, der un­
gefähr die Hälfte von dem beträgt, was vor 20 Jahren 
bei ähnlichen Anlagen höchstens erzielt werden konnte; 
und wenn w ir auch damit rechnen müssen, dass ein le i l  
dieser günstigen Zahl auf Rechnung einer verbesserten 
Steuerung, einer besseren Rostanlage und á conto des 
Triplecompound-Systems gesetzt werden muss, und auf 
der anderen Seite bei überhitztem Dampf der Verbia.uch 
an Schmieröl im Quadrat zunimmt und dass bei so 
hohen Hitzegraden weder vegetabilisches noch anima­
lisches Oel, sondern nur mineralisches Oel verwandt 
werden kann, so sind dies doch Zahlen, die sich der 
Techniker vor einem Menschenalter nicht träumen liess. 
A n  d ie s e r  A u s b ild u n g  de r D a m p fm a s c h in e  und 
K e s s e la n la g e  ha t W ilh e lm  S c h m id t e ine n  h e r ­
v o rra g e n d e n  A n te i l ,  wenn auch andere neben ihm und 
nach ihm in der gleichen Richtung erfolgreich lä lig  ge­
wesen sind. S c h m id ts  Tätigkeit in Aschersleben, die 1888 
begonnen hatte, erstreckte sich bis zum Jahre 1895 auf 
die Fabrik von L. W . S c h ro e d e r. Während dieser Zeit 
wurde die Pleissdampfmaschine in den verschiedensten 
Formen, zuerst als kleiner Motor und später als stationäre 
Anlage, einzylindrische Maschine, Zwillingsmaschine und 
Compoundmaschine ausgebildet. Seine erste Aufgabe be­
stand darin, den kleinen Gewerbetreibenden, die schon 
damals im Kampf ums Üasein einen schwierigen Stand 
hatten, einen billigen Motor zu liefern. S c h m id t ver­
legte seinen Wohnsitz in eine V illa, bald darauf nach 
Wilhelmshöhe bei Cassel, wo er m it einem zahlreichen 
Stabe von erstklassigen Ingenieuren seine Erfindungen und 
Versuche fortsetzte, während die praktische Ausarbeitung 
zum grossen Teil in Aschersleben erfolgte. In dieser Zeit 
hat die kleine Provinzialstadt ganz hervorragende Gäste 
beherbergt. Die giössten Autoritäten imDaapfmaschinenbau 
von allen unseren technischen Plochschulen, wie L e w ic k i 
in Diesden, M o r itz  S c h rö te r  in München, H o fra t  
D ö r f le r .  Die Autoritäten aus Karlsruhe, Aachen und 
Berlin  waren, sobald eine neue Dampfmaschine in das 
Versuchsstadium kam, Gäste am Harz, und neben diesen 
Theoietikern sammelten sich die Besitzer der fo rt­
geschrittensten Dampfmaschinenbauanstalten aus allen 
Teilen der W elt um Schmidt, um dessen Fortschritte in 
der Verwendung des Heissdampfes zu beobachten, und es 
gelang S c h m id t, Lizenzverträge m it vielen dieser grossen 
Unternehmen abzuschliessen, die ihm eine jährliche ge­
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sicherte Einnahme von vielen Hunderttausend Mark in 
Aussicht stellten. Bald erwies sich natürlich die alte 
Maschinenfabrik von S c h ro e d e r als zu klein, um diese 
Versuche m it Erfolg fortzusetzen und S c h m id t beteiligte 
sich dann selbst als Teilhaber an dem Unternehmen, wobei 
die Firma in W . S c h m id t &  Co. umgeäudert wurde, und 
nicht vie l später gelang es durch Verm ittlung einer kleinen 
Kommissionsfirma in Berlin, und nachdem R a th e n a u , an 
den man sich zunächst gewandt hatte, die Finanzierung 
ablehnte, ein Bankkonsortium für die Erweiterung des 
Unternehmens zu gewinnen, dem unter Führung von 
I s id o r  L o e w e  die Diskontogesellschaft, S. B le ic h ­
rö d e r  und die Darmstädter Bank angehörten. Es wurde 
die jetzt bestehende Aktiengesellschaft m it einem Kapital 
von 4 M illionen gegründet, und an der Westseite der 
Stadt nicht weit vom Bahnhof die jetzt bestehende, grosse 
Maschinenbauanstalt errichtet, die dem Reisenden, wenn 
der Zug die Stadt verlässt, mit ihren grossen Montierung­
hallen und Werkstätten auffällt. Trotzdem die finanzielle 
Unterlage für dieses Unternehmen, wie die obengenannten 
Geldinstitute ohne weiteres erkennen lassen, aufs glän­
zendste gesichert war, so kamen doch jetzt für das Unter­
nehmen eine Reihe von ungünstigen Jahren, die wohl zum 
Teil durch grosse Fehler in der Anlage und in der Leitung 
des Unternehmens verursacht worden sind. Es zeigte sich 
bei dieser Gelegenheit der alte wirtschaftliche Grundsatz, 
dass es sehr schwer ist, eine neue Industrie an einen 
Platz zu verpflanzen, für den die Unterlagen in den A r­
beiterverhältnissen fehlen. Die Fabrik war für die Be­
schäftigung von ca. 800 Arbeitern gebaut, aber die Ver­
pflanzung von einer so grossen Anzahl tüchtiger Maschinen­
bauer in das hauptsächlich Ackerbau treibende Städtchen 
bot Schwierigkeiten, so dass die Gesellschaft zuerst daran 
gehen musste, für passende Wohnungen der Arbeiter und 
Beamten zu sorgen, was durch Errichtung einer Heim- 
stätten-Aktiengesellschaft ermöglicht wurde. Viele andere 
Kinderkrankheiten, die ich hier nicht näher erörtern w ill, 
brachteu es m it sich, dass das Unternehmen in den ersten 
Jahren seines Bestehens m it enormen Verlusten abschlossi 
so dass die Aktien nach einigen Jahren von 10 zu 1 zu­
sammengelegt wurden und neues Kapital aufgenommen 
werden musste. Der Versuch, die Gesellschaft dadurch 
zu heben, dass unser jetziger Staatssekretär D e rn b u rg  
den Vorsitz des Aufsichtrats übernahm, brachte keine 
sichtbaren Erfolge. Die Leitung der Maschinenbauanstalt 
hatte sich augenscheinlich zu sehr von ihrem geistigen 
Vater W ilh e lm  S c h m id t, der inzwischen in Anerkennung 
seiner Verdienste den Dr. ing. honoris causa erhalten hatte, 
emanzipiert, und jetzt erst, nachdem in der Leitung des 
Unternehmens wiederholt gewechselt worden ist, und nach­
dem sich die Fabrik dem Erfinder und Vorbesitzer wieder 
etwas mehr nähert, wodurch dessen inzwischen neu ge­
sammelte grossen Erfahrungen in konstruktiver Beziehung 
der Fabrik zugute kommen, scheinen bessere Zeiten für 
das Unternehmen zu blühen. Die Aktien sind nur zum 
kleinsten Teile in die Hände des Publikums gekommen. 
Die Grossbanken waren gezwungen, die meisten Anteile 
zu behalten, und wie jetzt verlautet, scheint der V or­
besitzer S c h m id t einen grossen Teil der Aktien 
zurückerworben zu haben. Da die Deutsche 
Bank wohl nicht m it Unröcht Vertrauen zu diesem E r­

finder dokumentiert, so wird sie wohl dem Unternehmen 
ihre starke Hand zur Stütze bieten. Jeder, der die Ge­
pflogenheiten der Deutschen Bank kennt, weiss, dass sie, 
sobald es sich darum handelt, Kapital für grosse E rfin ­
dungen zu investieren, sehr vorsichtig ist. Einmal, als es 
sich darum handelte, die in Belgien erfundene Zigarren- 
Wickelmaschine zu finanzieren, hat sie wohl eine Niete 
gezogen, aber bei der berühmten Mannesmannschen E r­
findung der nahtlosen Röhren, einer der bedeutendsten 
Neuerungen der letzten Jahrzehnte, bei welcher sich die 
Deutsche Bank m it einem grossen Kapital interessierte, 
gelang es ih r nach langen Jahren ernster Arbeit doch, die 
äusserst schwierige Erfindung praktisch in Betrieb zu 
bringen, und dieses Engagement dürfte heute kaum noch 
eine Sorge der Bank bedeuten. So kann man auch hoffen, 
dass unter Unterstützung der Deutschen Bank und unter 
Assistenz des Herrn Dr. W ilh .  S c h m id t jetzt für die 
Aschersiebener Maschinenbau-Anstalt die Morgenröte einer 
guten Zukunft angebrochen is t.“

Behrenstrasse 9— 13. Man schreibt m ir: „Im
letzten Heft des Plutus haben Sie in der Umschaunotiz 
„Preussische Peers" das Direktorium der Deutschen Bank 
im allgemeinen zutreffend charakterisiert. Dass Sie es bei 
Nennung der einzelnen Direktoren unterliessen, die Herren 
Heinemann, Michaiowsky und Schröter zu erwähnen, hat 
in den Beamtenkreisen der Bank einige Verwunderung er­
regt, da alle drei Herren zweifellos tüchtige Kräfte sind. 
Heinemann g ilt'a ls  besonders fähig, und Schröter steht der 
doch immerhin sehr achtbaren Depositenorganisation des 
Instituts vor. Ich meinerseits glaube m ir allerdings Ihre 
Unterlassungsünde erklären zu können. Nach aussenhin 
treten die von Ihnen genannten Persönlichkeiten als Re­
präsentanten der Bank gar nicht in den Vordergrund. 
Aber bei der strengen Kollegialverfassung, die die Ge­
schäftsleitung der Deutschen Bank besitzt, kommen in den 
Beschlüssen und Geschäften der Bank auch die nicht öffent­
lich hervortretenden Direktoren vie l mehr zur Mitwirkung, 
als die Aussenwelt annimmt. Doch dies nur nebenbei. 
Ich schreibe Ihnen hauptsächlich, um ein paar W orte  zu 
Ih rer Charakteristik des Herrn von Gwinner zu sagen. 
Auch unter eien Beamten der Deutschen Bank w itd  
Gwinner ausserordentlich geschätzt. E r ist zweifellos von 
überragenden Fähigkeiten, und w ir wissen sehr gut, was 
w ir an ihm haben. Aber leider hat Gwinner auch zwei 
Eigenschaften, die ihm im Dienst manche Sympathien ver­
scherzen, die man ihm als Persönlichkeit und Geschäfts­
mann entgegenbringt. Gwinner g ilt in den Beamten­
kreisen in Geldsachen als recht kleinlich. H err von Koch, 
der Personalchef der Bank, ist früher ja vielfach an­
gegriffen worden. Aber es lässt sich nicht leugnen, dass 
er bei seiner durchaus patriarchalischen Grundanschauung, 
die ihn von modernen sozialen Sttebungen ganz fernhält, 
oder vielleicht gerade wegen dieses Patriarchalismus ein 
warmes Herz für die Beamten hat, und wenn es gelingt, 
die Widerstände gewisser Mittelspersonen zu überwinden, 
so kann man bei ihm manches durchsetzen, da er vernünf­
tigen Vorstellungen zugänglich ist. Er ist vor allem in  
Gehaltsfragen nicht unnobel. Dagegen hat Gwinner — 
vermutlich weil er bei seiner Ueberlastung an Geschäften 
nicht Zeit gehabt hat, sich mit den Sorgen des kleinen 
Mannes zu befassen — nicht viel Verständnis für Gehalts­
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fragen. Man führt in  Beamtenkreisen gewisse K le in lich­
keiten der D irektion in letzter Zeit auf ihn zurück. Und 
man glaubt andererseits, dass die grosszügige Dotierung 
der neuen Pensionskasse hauptsächlich Koch zu verdanken 
sei. Ausserdem hat Gwinner die Eigenschaft, die viele 
Menschen haben, die über starke Arbeitkraft verfügen, 
dass sie ihren Angestellten dasselbe wie sich selbst zu­
muten. ' Gwinner ist recht nervös und arbeitet tagelang 
vormittags zu Hause. Kommt er dann am späten Nach­
mittag auf die Bank, so beginnt für die Angestellten, die 
m it ihm direkt zu tun haben, eine starke Arbeitperiode, 
deren Schluss nicht immer m it dem üblichen Schluss des 
Arbeittages zusammenfällt. Besonders am Sonnabend 
haben oftmals seine Untergebenen nicht vie l vom „Kurz­
schluss“ . Ich schreibe Ihnen diese Zeilen hauptsächlich 
in der stillen Hoffnung, dass, wenn Herr von Gwinner 
diese liest, er vielleicht der Ueberzeugung wird, dass sie 
nicht ganz ungerechtfertigt sind. Dann weiss ich aber 
auch, dass Ihnen daran liegt, L icht und Schatten möglichst 
gerecht zu verteilen. Und schliesslich verträgt ja das 
lichtvolle Bild, das Sie von Herrn von Gwinner ge­
zeichnet haben, auch etwas Schatten, ohne dass es da­
durch an Reiz verliert.“

Gedanken über den Geldmarkt.
Die Subskription auf die neuen deutschen Anleihen 

hat nun doch unter ganz anderen Bedingungen statt­
gefunden, als man vorher vermuten konnte. Die letzte 
Woche brächte der Effektenbörse eine so empfindliche 
Baissebewegung, wie sie selbst diejenigen nicht erwartet 
hatten, denen die andauernde Hausseentwicklung ernste Be­
sorgnisse eingeflösst hatte. Amerika erlebte einen jener 
heftigen Kursstürze, denen Wallstreet nach längeren 
Hausseperioden so oft ausgesetzt ist, und der Reflex an 
den europäischen Börsen blieb nicht aus, zumal die Märkte 
durch Ueberspannung der Positionen in ihrer Widerstands­
kraft beeinträchtigt waren und auch die Balkanfrage wieder 
einmal ein ernstes Gesicht zeigte. Bei solcher Depression 
der Wertpapierbörsen blieb natürlich die Spekulation der 
Zeichnung vö llig  fern, was ja auch keineswegs als ein 
Nachteil zu betrachten ist. Bedenklicher dagegen ist, dass 
die Beteiligung des Auslandes, die vorwiegend auf seriöse 
Anlage gerichtet ist, durch die Ungunst des Augenblicks 
gleichfalls abgeschreckt wurde und nur in ganz geringem 
Umfange in Erscheinung trat. Wenn man auch nach den 
Elementarereignissen in Frankreich auf geringere Teilnahme 
rechnen musste, so wären doch unter normalen Börsen­
verhältnissen die Zeichnungen des Auslandes ganz wesent­
lich grösser ausgefallen. Unter Berücksichtigung dieser 
Ausfälle kann man das Resultat der Subskription nicht 
ungünstig nennen, zumal die seriösen Zeichnungen einen 
recht grossen Prozentsatz ausmachen. Es ist ja  auch 
zweifellos, dass die heutige Anlagekraft des deutschen 
Marktes für die selbständige Absorption eines derartigen 
Anleihebetrages ausreichend ist, zumal wenn der Zins­
typus den Wünschen des Anlagepublikums entspricht. 
Uebrigens mögen die Sparkassen dieses Mal auch reich­
licher gezeichnet haben, da sie über kurz oder lang m it 
gesetzlichen Vorschriften rechnen müssen, die ihnen die 
Anlage eines Teils ihrer Fonds in Anleihen des Reichs 
oder der Bundesstaaten zur Pflicht machen.

Die Zurückhaltung des Auslandes bei der Anleihe­
emission zeigt noch eine andere nachteilige W irkung auf 
den heimischen Markt, d. i. eine erneute Steigerung der 
Devisenkurse. Infolge der Annäherung der hiesigen Zins­
sätze an die der westlichen Plätze war dieses Gebiet an 
und für sich schon längere Zeit fest disponiert, die Auf­
wärtsbewegung der Kurse ging aber in ziemlich massigem 
Tempo vor sich und kam sogar vorübergehend zum S till­
stand, als die Emission der Anleihen angekündigt wurde. 
Die allgemeine Erwartung, dass das Ausland sich beteiligen 
und deutsche Zahlungmittel benötigen würde, hatte wohl 
die fremden Devisenhändler trotz unzureichenden Zins­
genusses zu einer Konservierung ihrer Markguthaben ver­
anlasst und die heimischen Kreise zu grösserer Zurück­
haltung in der Eindeckung ihrer Devisen bestimmt. Später 
vollzog sich dann auf die Versteifung des Pariser Geld­
marktes infolge der Ueberschwemmungen eine erneute 
Steigerung der Devise Paris, die indes die andern Valuten 
noch nicht mitzog. Nachdem nun die bekannten Ver­
hältnisse an den Effektenbörsen und die Verdunklung am 
politischen Horizont eine nennenswerte Beteiligung an der 
deutschen Emission hintertrieben haben, ist das Angebot 
in deutscher Valuta an allen Plätzen wesentlich dringender 
geworden, und es hat dementsprechend am heimischen Markt 
wieder eine allgemeineSteigerungderDevisenkurseeingesetzt.
Scheck Paris erreichte ca. 8132, Scheck London ca. 2048.

Am beträchtlichsten stieg die russische Valuta, die 
den Kurs von 217 erreicht hat. Die Ursachen gerade 
dieser intensiven Aufwärtsbewegung sind nicht, recht klar. 
Zwar ist die Ausfuhr namentlich an Flachs und Getreide 
trotz der beschränkten Schiffahrtverhältnisse bedeutender 
als zu irgendeiner der gleichen Vorjahrsperioden, und 
doch kann die Gestaltung der Handelsbilanz allein die 
Bewegung nicht hinreichend motivieren; vielleicht vo ll­
zieht sich ein ähnlicher Vorgang wie vor etwa a/4 Jahren, 
wo der Rubelkurs dadurch stieg, dass das russische Finanz­
ministerium eine Zeitlang die Prolongation von Devisen­
beträgen ablehnte, die sie von ausländischer Seite herein­
genommen hatte, und die Rückzahlung des Rubelgegen­
wertes verlangte. E in gleichartiges Vorgehen ist augen­
blicklich recht naheliegend, da die Guthaben des russischen 
Staatsschatzes im Auslande zurzeit besonders gross sind.

Die Steigerung des Rubelkurses hat auch für die 
Goldzirkulation grössere Bedeutung, da es sich für die 
westlichen Plätze bereits rentiert, ihre Verbindlichkeiten 
in Russland durch Barrenlieferungen zu decken. Der 
Kontinent w ird daher in der nächsten Zeit stärker als 
bisher am Barrenmarkt in London konkurrieren. Die 
Situation der Bank von England erscheint aber trotzdem 
nicht unbefriedigend, da sie. die Goldaukünfte der letzten 
Wochen bisher zum grossen Te il erwerben konnte und 
die Ansprüche des Auslandes an sie selbst nicht drückend 
waren. Sie hatte in der Hauptsache Rimessen an die 
Banque de France für verfallende Sterlingwechsel zu 
machen, deren Prolongation nach den elementaren Ereig­
nissen in Frankreich nicht mehr in Frage kommt. Ausser­
dem wurde ihren Kassen einiges für Süd-Amerika ent­
nommen. Trotzdem sind Reserven und Metallbestand in 
befriedigender Verfassung, so dass die Bank wohl bald an 
eine weitere Ermässigung ihrer Rate denken dürfte. Der 
Privatdiskont ist in der City auf 21/2—23/s% gesunken, 
so dass bei einer 3ll 2°/oigen Bankrate der Kontakt mit 
dem offenen Markte kaum aufrechtzuerhalten ist. Nachdem
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Plutus-Merklaiei.
Man notiere auf seinem Kalender v o r1):

F re itag ,
11. Februar 

274 %

DüsseldorferBörse. — Ironmonger-Bericht. 
— Prämienerklärung Brüssel. — O-V.: 
Lübecker Privatbank, Magdeburger 
Mühlenwerke, Nudel- u. Couleurfabrik 
Akt.-Ges. Bismarckhall.

Sonnabend,
12. Februar

274 %

Bankausweis New York. — Zahltag 
Brüssel. — Dekadenausweis Luxem­
burgische Prinz-Heinrichbahn. — G.-V.: 
Kieler Bank, Chemische Fabrik Acker­
mann, Hanseatische Jutespinnerei und 
Weberei, Kammgarnspinnerei Düssel­
dorf, Concordia Cölnische Lebensvers.- 
Ges., Deutsche Steingutfabrik Hubbe, 
Hamburg-Altonaer Centralbahn.

M ontag,
14. Februar 

274%

Essener Börse. — Prämienerklärung Paris. 
—  Reports Bi üssel. — Deutsche Brannt­
wein- und Zuckerstatistik. — G.-F..‘ 
Deutsche Hypothekenbank Berlin, Ot- 
tensener Bank, W aren-Liquidations­
kasse Hamburg, Portland-Cementfabrik 
Germania, Baumwollspinnerei Augs­
burg, Pommersche" EiseDgiesserei, Ma­
schinenfabrik Stralsund, Frankfurter 
Gummiwarenfabrik i. L iq , Kamerun 
Kautschuk Co. Akt.-Ges., Borneo Kaut­
schuk Compagnie. — Schluss der 
Zeichnungfrist Aktien Lapp Tiefbohr- 
Ges.

Dienstag,
15. Februar 

274 %

Düsseldorfer Börse. — Medioliquidation 
Paris. — Dekadenausweis Franzosen, 
Lombarden. — G.-V.: Maklerbank Ham­
burg, Baugesellschaft Bellevue, Wegelin 
&  Hübner Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Magdeburger Hagel-Versiche- 
rung-Ges., Vogtländische Tüllfabrik, 
Noiddeutsche Zuckeriaffinerie, Safata 
Samoa-Ges., Samoa Kautschuk Com­
pagnie, Transatlantische Güter-Ver- 
sicherung. — Schluss der Einreichung­
fris t Aktien Gebr. Buxbaum Würzburg,

M ittw o ch ,
16. Februar 

274 %

Zahltag Brüssel. — G.-V.: Rheinisch- 
Westfälische Boden-Credit-Bank, Bre­
mer Jute-Spinnerei u. Weberei, Ober­
schlesische Portland - Cementfabrik 
Oppeln, Leipziger Baumwollspinnerei, 
Leipziger Baumwollweberei, Deutsche 
Petroleum-Aktien-Ges., Ostafrikanische 
Pflanzungs-Ges , Aktien-Bau-Ges. W er­
derscher Markt, Deutscher Lloyd Trans- 
port-Versicherungs-Ges., Internat.Lloyd 
Versicherungs-Ges.

Donnerstag,
17. Februar 

274 %

Essener Börse. — lronage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — Reichs- 
bankausiveis..— Bilanzsitzung National­
bank. -Januar-Ausweis Gotthardbahn. 
— G.-V.: Bremische Hypothekenbank, 
Leipziger Immobilien - Gesellschaft, 
Aktien-Bauverein Passage, Sächsische 
Kammgarnspinnerei Harthau, Baum­
wollspinnerei Senkelbach, Magdeburger 
Lebensversicherungs-Ges.

F reitag ,
18. Februar 

. 274 %

DüsseldorferBörse. — Ironmonger-Bericht. 
— G.-V.; Allgemeine Häuserbau-Akt.- 
Ges.

. ‘), Die Merktafel g ib t dem Wertpapierbesitzer Uber alle fü r ihr 
wioütigen Ereignisse der kommenden Woehe Aufschluss, u. a über 
f  'Versammlungen, Ablauf von Bezugsrechten, Markttage 
‘-'iquidationstage und Losziebungen. Ferner flndeq die Inter essentec 

?! es verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen ic 
uen Leitungen achten müssen. In  Ä u rsw -S ch rift sind dieieniger 
lassinnl8STT die sich auf den Tag genau nicht bestimmen
assen. Unter dem Datum steht im m er der Privatd iskont in 
öer,in vom selben Tag: des Vorjahres.

Sonnabend,
19. Februar 

274%

Bankausweis New York. — Betriebs­
ausweise deutscher Eisenbahnen im 
Januar. — G.-V.: Bank für Grund­
besitz, Norddeutsche Lederpappenfabrik, 
Terrain-Ges. am Treptower Park, Her­
mann Schott Akt.-Ges., Berliner Eis­
palast Akt.-Ges., Rheinisch-Nassauische 
Bergwerks- und Hütten - Akt. - Ges., 
Mechanische Weberei am Mühlbach 
(Augsburg),Kammgarnspinnerei Schede­
nitz.

A usse rde m  zu ach ten  a u f:
Geschäftsberichte Handels- Gesellschaft, 
Commerz- und Disconto-Bank, Berliner 
und Preussische Hypothekenbank.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. M.): 
B e r l in :  6 41/2% Hyp.-Obl. Gewerk­
schaft König Ludwig. F r a n k fu r t  
a. M .: 3 4 % Obi. Israelit. Gemeinde 
zu Frankfurt, 10 neue Aktien Rheinisch- 
Westfälische Diskonto-Bank. M a n n ­
h e im : 2 Aktien u. 2 472°/o Obi. Pfälzi­
sche Mühlenwerke.

V  e r lo s u n g e n :
15. F e b ru a r :  Stadt Freiburg 10 Frcs. 
(1878), 3 % Aegypt. Credit Foncier 
250 Frcs. (1889, 1903), 3 %  Oester- 
reichische Boden-Creditbank 100 Gld. 
(1880), 3% Panama-Kanal 400 Frcs. 
(1888), 3 % Ungarische Hypotheken- 
Pfdbr. 100 Gld. (1894), 2 '/2% Brüssel 
Stadtl. 100 Frcs. (1902), 5% Stadt Sofia 
50 Frcs. (1896).

die Wahlen erledigt sind, wird die Einziehung der Steuern 
bald in grösserem Umfange vor sich gehen und der Markt 
dann voraussichtlich etwas steifer disponiert sein. Zu 
diesem Zeitpunkt aber wird die Diskontermässigung am 
besten erfolgen können, ohne dass die Devisenkurse durch 
sie zuungunsten Englands beeinflusst werden.

Bei der deutschen Reichsbank hat man die Diskont­
ermässigung noch etwas hinausgeschoben, vielleicht, weil 
man nicht den Anschein erwecken wollte, sie als günstigen 
Auflakt für die Anleiheemission vorzunehmen. Es besteht 
aber keinerlei Anlass, den Satz von 41/2% "aufrechtzuer­
halten, zumal die Hochflut der Spekulation an den Effekten­
börsen in der letzten Zeit etwas eingedämmt ist. Es hätte 
auch keinen rechten Sinn, wegen der neuerlichen Steige­
rung der Devisenkurse die hohe Rate aufrechtzuerhalteD. 
Denn eine Beeinflussung dieser Bewegung wäre nur zu 
erreichen, wenn gleichzeitig auch das Zinsniveati im offenen 
Markte höher gehalten werden könnte. Dieses ist aber 
von der offiziellen Rate so weit entfernt, dass es jeden 
Kontakt m it der Z inspolitik der Bank verloren bat und 
daher durch eine Diskontherabsetzung massigen Umfanges
gar nicht berührt würde. Jus tu s .

Reichsbank.
A u sw e is  vom  31. J a n u a r 1910.

A k t iv a  (M illionen M k.l
Bestand an G o l d ..................................  796,718

do. an S che idem ünzen.................................  262,919
do. an Reichskassenscheinen....................... 64,060
do. an Noten anderer Banken . . . .  9 798,002
do. an W e c h s e ln ..........................................  839 387
do. an Lombardfordei u n g e n .......................  89,534
do. an E f f e k t e n ............................................ 193,636
do. an sonstigen A k t iv e n ............................  226,605

P a ss iva  (M illionen Mk.)
G iu n d k a p ita l......................................  180,0(0
R eserve fonds..................................................... , 64,814
Betrag der umlaufenden N o te n ..........................  1 579,454
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  600^637
sonstige P a s s iv a .................................  57,754
Steuerpflichtiger N o te n u m la u f....... 26^872
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Bank von F ran kre ich .

A u s w e is  vom  8,

G o ld ................................ .
S i l b e r ................................
Portefeuille . . . . . .
N o te n u m la u f.....................
P riv a tk o n ti..........................
Guthaben des Staates . .
Vorschüsse auf Wertpapiere,

F e b ru a r  1910.
(M illionen Fies.)

.....................  3 476,328
........................... 874,645

. . . .  1 163,798
. . . . . 5 464,657

.....................  643,800
................................................ 40,117

Gold usw. . 521,553

Bank von England.
A u s w e is  vom  3. F e b ru a r  1910.

Totalreserve . . .
Notenumlauf . . .
Barvorrat . . . .  
Portefeuille . 
Privatguthaben . .
Regierungssicherheiten

(M illionen Pfd. Sterling)
.....................  26,956
..........................28,154

. . . .  36,660
.....................  30,459
..........................43,194
..........................14,011

Jlníworíen bee %ćrauecęćBćre.
B. R. Zu der unter dieser Chiffre gegebenen Antwort 

erhielt ich eine längere Zuschrift der Firma F. Soennecken- 
Bonn, der ich das Folgende entnehme: „ I d Heft 51 Ihrer 
geschätzten Zeitschrift vom 18. Dezember 1909 erwähnen 
Sie in dem Sprechsaal eine Reichsgerichts-Entscheidung, 
das Loseblätter-System betreffend. Ueber diese Reichs­
gerichts-Entscheidung heisst es in einer Schrift „Geordnete 
und ordentliche Buchführung“ des üniversitätprofessors 
Dr. C. Crome auf Seite 10 wie fo lg t: „D ie Entscheidung 
des Reichsgerichts in Strafsachen Bd. 17 S. 301 geht 
allerdings davon aus, dass die Benutzung loser Blätter ii ir  
die Buchung des Rechtsverhältnisses m it Geschäfts­
kontrahenten nicht genügt. Der Angeklagte batte aber in 
dem betreflenden Fall über den Verkehr m it seinen Liefe­
ranten ü b e rh a u p t ke in e  in  e in  ge bu n d e n e s  B uch  
ge m a ch te n  E in tra g u n g e n  a u fz u w e is e n , v ie lm e h r  
das ganze R e c h n u n g v e rh ä ltn is  b lo s s  a u f lo s e n  
Z e t te ln  v e rz e ic h n e t. Diese waren „nach A rt eines 
Hauptbuches“ m it Soll und Haben eingerichtet und alpha­
betisch geordnet. Daneben besass er gleichwohl ein 
Hauptbuch, wie aus der Feststellung hervorgeht, dass er 
die auf seinem Privathause lastenden Schulden nicht in 
dasselbe eingetragen hatte. Aus der ganzen Darstellung 
erg ib t sich, dass in diesem Hauptbuch der oben erwähnte 
Kontokorrentverkehr resp. dessen Ergebnisse nicht ein­
getragen waren. M. a. W., dass das Hauptbuch die wich­

tigsten Eintragungen nicht enthielt. Demgemäss musste 
das Reichsgericht m it Recht sagen, dass der Angeklagte 
zwei Bücher geführt habe, aber solche, die eine Ueber- 
sicht des Vermögensstandes nicht gewährten.“ — Würde 
der Angeklagte für die Grundbuchungen g e bu nd ene  
Bücher benutzt haben, also ein gebundenes Journal, Kassa­
buch u. dergl., so wäre sicherlich die Entscheidung anders 
ausgefallen. Bei Benutzung der Loseblätter-Bücher (meiner 
Dauer-Kontenbücher) soll selbstverständlich an der ge­
bundenen. A rt der Grundbücher nichts geändert werden. 
W ie Sie in der Antwort richtig erwähnen, ist ein Konto­
korrentbuch zum System der doppelten Buchführung nicht 
durchaus notwendig. Das Kontokorrentbuch enthält ledig­
lich eine Abschrift aus den Grundbüchern. Es ist also 
möglich, das Kontokorrentbuch, selbst Wenn es in Verlust 
geraten sollte, stets wieder zu ersetzen, was bei Kon­
kursen schliesslich das allein Ausschlaggebende ist. Wenn 
die Grundbücher in Ordnung sind und vor allen Dingen 
richtig geführt sind, so w ird kein Richter — das ist auch 
die allgemeine Ansicht vieler Handelskammern —■ Ein­
wendungen mehr zu machen haben. Sie werden es v ie l­
leicht für rätlich erachten, Ihre Leser über , die erwähnte 
Entscheidung des Reichsgerichts näher zu unterrichten, da 
mancher Geschäftsmann durch die Nachricht, dass das 
Reichsgericht entschieden hat, dass die fliegenden Konten 
gegen das Gesetz verstossen, beunruhigt werden könnte.“

Plutus=Archiv.
('Wmn Me QPeftfianbéfo*

D iam an ten . 1
Je nach der Anzahl der Facetten unterscheidet 

man zweifache (16 Facetten) und dreifache (32 Fa­
cetten) Brillanten. Zu

B r il la n te n  können nur grössere und dicke 
Steine verschilften werden, selten bis unter 1/ i  Karat, 
während zu

R osen  heute im allgemeinen nur kleine und 
schwache, d. h. dünne Steine, auch bei der Her­
stellung grösserer Brillanten abgespaltene Stücke

i) Siehe Plutus Jahrgang 1909 Seite 787, 807, 825, 846, 863, 902, 
921, 940, 961, -979, 1003, Jahrgang 1910 Seite 19, 41, 58, 77, 93, 113 ff

hergestellt werden. Grosse dünne Steine, die für 
den Rosenschliff geeignet sind, werden aber auch 
oft in kleinere Stücke zerteilt, um zu kleineren 
Brillanten verschliffen zu werden. Als Rosen und 

R o s e tte n  kann man Steine bis unter 1/ 100 bis 
7,50 Karat verschieden. Solche Splitter dienen zum 
Einiassen anderer Edelsteine. Mit der Erhöhung 
der Flächenzahl steigt gleichzeitig der Glanz und 
das Farbenspiel des Steines. Der Brillantenschliff 
ruft einen starken Verlust des rohen Steines hervor. 
Manchmal werden x/2—x/3 des Rohgewichts beim 
Schleifen verloren. (Fortsetzung folgt.)

Qtéue &íüxatux Mx Q)ofítemtrífc$afí unb Me (Rectjfo
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

Russische G ra m m a tik  auf w issenschaftlicher 
G rundlage. Für praktische Zwecke bearbeitet, von 
Prof. L. v. M a rn itz .  3., verb. Auflage. Preis brosch. 
2.60 M . Leipzig 1909, Verlag von Raimund Gerhard. 

Formenlehre. — Das Sustantivum.—  Das Adjektivum. 
— Das Pronomen. — Das Zahlwort. — Das V erbum .— 
Syntax. — Kasuslehre, — Vom Gebrauch der Präpo­
sitionen.

Technisches M ag azin , herausgegeben von M a r t in  
H. B la ncke . Eine allgemein verständliche Monats­
schrift. Preis 1 M. Heft 11, 1909. Verlag Tech­
nisches Magazin, Berlin SW. 68.

Welches Interesse hat Industrie und Technik an einer 
Reform der Ingenieurausbildung auf wirtschaftlicher Grund­
lage, von D ipl.-Ing. C. M. L e w in . — Industrie und Börse, 
von R ad i. — Die moderne Fabrik, von E d m u n d  F is c h e r.
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G en era lv ersam m lu n g en .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin fü r die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im  Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

A.-G . f. Baumwoll-lndustrie, Bocholt, 22. 2,, 18. 2., 
31. 1. •  A.-G. „Berliner Preussen-Haus“ , Berlin, 17. 2.,
13. 2 , 29. 1. •  A.-G. Bremerhütle Weidenau a. d. Sieg, 
Kirchen a. D., 26. 2., 22. 2., 3. 2. •  A.-G. Frankenberg, 
Aachen, 19. 2., 15. 2., 3. 2. 0 A.-G. Fuldaer Aktien­
druckerei, Fulda, 24. 2., 20. 2., 1. 2. •  A.-G. Hotel 
Bellevue, Dresden, 25. 2 , 21. 2., 31. 1. 0 Aktien-Bau- 
gesellschaft, Mülheim a. d. Ruhr, 22. 2., 18. 2., 1. 2. •  
Aktien-Bierbrauerei, Falkenkrug b. Detmold, 22. 2., 18. 2., 
29. 1. •  Aktien-Ziegelei, München, 28. 2., 24. 2., 2. 2.

Bank für Grundbesitz, Dresden, 19. 2., 15. 2., 31. 1. 
•  Bank für Grundbesitz, Leipzig, 28. 2., 24. 2., 4. 2. 9  
Baugesellschaft „Rhein. Club“ , Rüdesheim, 14. 2., 10. 2.,
4. 2. 0 Bergwerks-A.-G. Juno-Düsseldorf, Düsseldorf,
25. 2., 21. 2., 1. 2. 0 Berliner Tattersall A.-G., Berlin,
24. 2., 20. 2., 3. 2. 0 Berliner Verlagsbuchdruckerei
A.-G., Berlin, 27. 2., 23. 2., 3. 2. 0 Bierbrauerei Josef 
Schmitz A.-G. zu Cornelimünster, Aachen, 22. 2., 18. 2.,
1. 2. 0 Richard Blumenfeld, Veltener Ofenfabrik A.-G., 
Berlin, 28. 2., 24. 2., 4. 2. 0 Braunschweig-Hannoversche 
Hypothekenbank, Braunschweig, 26. 2., 22. 2., 1. 2. 9  
Bremer Bank-Verein, Bremerhaven, 24. 2., 20. 2., 31. 1. 0 
Bremer Konsumverein A.-G., Bremen, 22. 2., 18. 2., 3. 2. 
0 Bremer Packhäuser, Bremen, 23. 2., 18- 2., 31. 1. 0 
Bremer Rolandmühle A.-G., Bremen, 26. 2., 22. 2., 2. 2. 
0 Breslauer Lagerhaus, Breslau, 22. 2., 18. 2 „ 2. 2.

Chemnitzer Viehmarktsbank A.-G., Chemnitz, 22. 2., 
18. 2., 3. 2. 0 Concordia Cölnische LebeDsversicherungs- 
Ges., Cöln, 12. 2., 8. 2., 3. 2. 0 Consolidiertes Braun- 
kohlen-Bergwerk „Caroline“ b. Offleben A.-G., Magde­
burg, 28. 2., 24. 2,, 3. 3. 0 Consumverein Schwientochlo- 
witz A .-G .,-26. 2., 22. 2„ 3. 2.

Deutsch-Belgische Cristall-Eisfabrik A.-G., Cöln a. Rh.,
14. 3., 10. 3., 28. 1. 0 Deutsche Futterstoff-Fabrik A.-G., 
Gaarden, 23. 2., 19. 2., 2. 2. 0 Deutsche Gasgliihlicht- 
A.-G., Berlin, 21. 2., 17. 2., 31. 1. 0 Deutsche Michelin- 
Pneumatik A.-G., Frankfurt a. M., 26. 2., 22. 2., 1. 2. 0 
Deutsche Nationalbank Kommanditges. a. A „ Bremen, 
4. 3., 1. 3., 3. 2. 0 Deutsche Schauspielhaus A.-G., Ham­
burg, 24. 2,, 20. 2,„ 3. 2 0 Diesel-Motoren-Fabrik A.-G., 
Augsburg, 28. 2., 24. 2., 4. 2.

„E lb e “ Dampfschiffahrts-A.-G., Hamburg, 21.2., 17. 2., 
4. 2. 0 Elmshorner Dampfschleppschiffahrts-A.-G., Elms­
horn, 23. 2., 19. 2., 4. 2, 9  Elsässisch-Badische W o ll- 
fabriken A.-G. Kehl-Forst, Strassburg i. E., 24. 2., 20. 2., 
4. 1. 0 Erste Casseler Fleischkonserven-Fabrik A.-G., 
Cassel, 17 2., 13. 2., 29. 1. 0 Estol A.-G. vorm. Saff &  
Reichenburg, Mannheim, 26. 2., 22. 2., 4. 2. 0 Euling &  
Mack, Gips- und Gipsdielenfabriken A.-G., E llrich a. H.,
26. 2., 22. 2., 1. 2, 0 Express-Fahrradwerke A.-G. Neu­
markt i. O., Nürnberg, 28. 2., 24. 2., 4. 2.

Filature de Laine peignée de Cernay-Alsace, Senn- 
heim, 12. 2., 8. 2., 29. 1. 0 Freiberger Bank, Frei­
berg i. S., 24. 2., 20. 2., 31. 1. 0 Fürstliches Bad Mein­
berg A.-G., Bielefeld, 19. 2., 15. 2., 1. 2.

das- und Elektrizitätswerke Biitow i. P. A.-G., Bremen,
25. 2., 21. 1., 2. 2- •  Gas- und Elektrizitäts - Werke
Chateau-Salins A.-G., Bremen, 21. 2., 17. 2., 31. 1. 0 
Gas- und Elektrizitätswerke Cöjleda A.-G., Bremen, 21. 2., 
17. 2., 2. 2 ©  Gas- und Elektrizitäts-Werke Drossen
A.-G., Bremen, 25. 2., 21. 2 , 4. 2. 0 Gasthof Kohlhof 
A.-G., Heidelberg, 1.3., 27.2., 1, 2. 0 Gaswerk Oettingen 
A.-G., Bremen, 21. 2., 7. 2., 2. 2. 0 Gladbacher Aktien- 
Baugesellschaft, 17. 2., 13. 2., 29. 1. 0 Glückstädter 
ßampfschiffs-A.-G., Glückstadt, 25 2., 21. 2., 3. 2. 9  
Gebr. Goedhart A.-G., Düsseldorf, 28, 2., 24. 2., 4. 2. 9  
Gogolin-Gorasdzer Kalk- u. Cementwerke A.-G., Breslau,
26. 2., 22. 2., 1. 2.

F. H. Hammersen A.-G., Osnabrück, 19. 2., 15. 2 , 
>1. 1. 0 Hannoversche Bank, Hannover, 26. 2., 22. 2.,

2. 2. 0 Heilanstalt Reiboldsgrün, Auerbach i. V., 23. 2., 
20. 2 , 2. 2. 0 Holzstoff- u. Lederpappen-Fabrikcn vorm. 
Gebr. Fünfstück, A.-G., Görlitz, 24. 2., 20. 2., 1. 2. 0 
Hotel-A.-G. „Hamburger H o f“ , Hamburg, 19. 2., 15. 2.,
2. 2. 0 Hotel Wangenburg vorm. Hotel Weyer Wangen­
burg i. Eis., Zabern, 15. 2., 11. 2., 31. 1. 0 Houben 
Sohn Carl A.-G., Aachen, 26. 2., 22. 2., 3. 2. 0 Hoyaer 
Eisenbahn-Ges., Hoya, 26. 2., 22. 2., 1. 2.

Kaiserbad Schmiedeberg A.-G., 28. 2., 24. 2., 4. 2. 0 
Kammgarnspinnerei Schedewitz A.-G., Dresden, 19. 2.,
15. 2., 1.2. 0 Kammgarnspinnerei Wernshausen, Meiningen, 
28. 2., 24. 2., 2. 2. 0 Kalliope Musikwerke A.-G., Leipzig, 
22. 2 „ 18. 2., 31. 1. 0 W ilhelm  Kaumann Nchflg. A.-G., 
Berlin, 19. 2., 15. 2., 29. 1. 0 Köln-Lindenthaier Metall­
werke A.-G., Cöln, 26. 2., 22. 2., 3. 2.

I i .  W . Lange &  Co. A.-G., Altona, 26. 2., 22. 2.*
3. 2. 9  Lederwerke, vorm. Ph. Jac. Spicharz, Offen­
bach a. M., 11. 3., 7. 3., 24. 1. 0 Leipziger Immobilien­
gesellschaft, Leipzig, 17. 2., 13. 2., 29. 1. 0 Leipziger 
Vereinsbank, Leipzig-Plagwitz, 27. 2., 23. 2., 2. 2. 0 
Carl Lindström A.-G., Berlin, 19. 2., 15. 2., 2. 2. 0 
Lygumkloster Bank, Lygumkloster, 26. 2., 22. 2., 3. 2.

Magdeburger Viehmarktbank, Magdeburg, 23. 2., 
19. 2., 1. 2. 0 Maschinenbauanstalt H. Paucksch A.-G., 
Landsberg a. W., 28 2., 24. 2., 4. 2. 0 Mechan. Seiler- 
warenfabrik A.-G., A lf a. d. Mosel, 22. 3., 18. 3., 4. 2. 0 
Mecklenburgische Kali - Salzwerke Jessenitz, Hamburg,
28. 2., 24. 2., 1. 2.

Nesselsdorfer Wagenbau-Fabriks-Ges, Wien, 21. 2.,
17. 2., 2. 2. 0 Neue Vorschuss-Anstalt, Fürstenberg i. M., 
22. 2., 18. 2., 2. 2. 0 Neues Hansaviertel Terrain-A.-G., 
Berlin, 26. 2., 22. 2., 4, 2. 0 Niederschlesische Portland- 
Cementfabrik A.-G. Neukirch, Breslau, 26. 2,, 22. 2„ 
31. 1. 0 Norddeutsche Frachtdampfschiffahrt A.-G., Flens­
burg, 26. 2., 22. 2., 1. 2.

Oberrheinische Versicherungs-Ges., Mannheim, 23. 2., 
19. 2., 29. 1.

Papierfabrik Baienfurt, Ravensburg, 18. 2., 14. 2., 
2. 2. 0 St. Pauli Credit-Bank, Hamburg, 19. 2., 25. 1.,
29. 1. 0 Portland- Cement-Fabrik vorm. Fley er Gebr. 
A.-G., Lüneburg, 17. 2., 13. 2., 1. 2. 0 Preussische Boden- 
Credit - Aktien - Bank. Berlin, 28. 2., 24. 2., 3. 2. 0 
Preussische National-Versich.-Ges., Stettin, 22. 2., 18. 2., 
4 .2 .0  Preussische Pfandbrief-Bank, Berlin, 26.2., 22 2 ,31.1.

Rauchwaren-Zurichterei und Färberei A.-G., Markran­
städt, Berlin, 26. 2., 22. 2„ 3. 3. 0 Rheinische Kunst­
seidefabrik A.-G., Aachen, 25. 2., 21. 2., 2. 2. 0 Rhei­
nische Metallwaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf, 
26. 2., 22. 2., 29. 1.

Schleibank Kappelh (Schlei), 19. 2., 15. 2., 4. 2. 0 
Süddeutsche Gips-Industrie A.-G. zu Hochhausen, Dresden,
25. 2., 21. 2., 4. 2. 0 Sektkellerei von Chr. Adt. Kupfer­
berg &  Co., Mainz, 22. 2., 18. 2., 4. 2. 0 Sparbank 
Rosslau A.-G , Anhalt, 26. 2., 22. 2., 2. 2. ®  Spar- und 
Darlehnskasse A.-G., Ankum, 16. 2., 12. 2., 31. 1. 9  
Spar- und Vorschussbank Plermsdorf i. E., 19. 2., 15. 2., 
1. 2. 0 Speicherei- und Speditions-A.-G„ Dresden, 26. 2., 
22. 2 „ 1. 2. 0 Stahlwerk Mannheim, 26. 2 , 22. 2., 1. 2. 
0 Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün, Halle a. S., 22. 2.,
18. 2., 3. 2. 0 Stettiner Rückversicherungs-A.-G„ Stettin, 
22. 2., 18. 2., 4. 2. 0 Stuttgarter Gipsgeschäft, Stuttgart,
26. 2., 22. 2., 31. 1.

Union A.-G. f. See- u. Fluss-Versicherungen, Stettin, 
24. 2 , 20. 2., 3. 2.

Vogtländische Credit-Anstalt A.-G., Falkenstein i. V., 
12. 3., 8. 3., 3. 2. 0 Vorschusskasse Crainfeld-Bermuths­
hain, Crainfeld, 28. 2., 24. 2., 2. 2.

Gebr. Zscbille, Tuchfabrik A.-G., Dresden, 26. 2., 
22. 2., 1. 2. 0 Zuckerfabrik, Gr. Düngen, 17. 2., 13. 2., 
31. 1. 0 Zuckerraffinerie, Mannheim, 25. 2., 21. 2., 2. 2.

F ü r den redaktionellen Teil verantwortlich: B ru n o  B u c h w a ld -B e r l in .
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Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers,

Essener Gredit-Anstalt in Essen-Ruhr.
Zw eigniederlassungen in :  Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
Mülheim-Ruhr, Münster i.W.,Oberhausen(RhlO)., 
Reckling lausen, Schalke,Wanne,Wesel u.Witten. 
A k tie n -K ap ita l und Reserven M ark 80 000 000.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [3006 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.

vom l.Febr. 1910, abgeschlossen (¿Uhr abends.
Lre-
sacht

Ar. ge­
botet)

K o lilen .
A lte  H a a s e .................... 1650 1725
Blankenburg ................. 2850 2925
Brassert .......................... 11500 11800
Carolus Magnus . . . . 6900 7000
Constantin der Gr. . . . 40300 42100
Deutschland b. Hassl. . — 5550
Dorstfe ld ....................... — 15000
E in tracht T iefbau . . . 7700 7950
E w a ld .............................. 540U0 56000
Fr. Vogel & Unverh. . . 2950 3050
Friedrich  der Grosse . . 25300 26700
G ottessegen .................... 3900 4050
G raf B is m a rc k ............. 76000 —
Graf Schwerin . . . . . 12000 12200
H e in r ic h ........................... — 5450
Helene &  Am alie . . . . 18000 19300
Herm ann I / I I I .............. 4900 4950
Johann Deimelsberg . . 8850 9100
Kaiser F riedrich  . . . . 3050 3225
König L u d w ig ............. 32500 33500
König in  E lisabeth . . . 23500
L a n g e n b ra h m ................. 26300 27200
L o th r in g e n ................. 30400 30700
M ont C e n is .................... 22300 22600
Neuessen A c t................... 473% 480%
O e s p e l.............................. 3875 3925
Schürb. &  Charlottbg. . 1975 2025
Trem onia ....................... 3850 3900
T r i e r ................................. 6200 6300
Unser F r i t z .................... 28000 —

Westfalen Ante ile  . . . . 8800 9000
Braunkohlen.

Bellerhammer B rk . . . . 3300 3375
Clarenbg. A k t. Braunk. 350% 355%
E her G ru b e n ................. 2700 2800
H u m b o ld t ....................... 1400 1450
L u c h e rb e rg .................... 3350 3450
Regiser................................ — —
Schallmauer, Braunk. . . 4200 4250

K ali.
A dle r Vorz.-Act.............. 111% 113%
A dler Stamm-Act. . . . 69% 71%
Alexandershall ............. 10600 10800
Beienrode ....................... 6700 7000
Bismarckshall Vorz.-Act. . 116% 118%
Bismarckshall Stamm-Act. 96% 98%
Burbach ....................... ... 14800 15000
Carlsfünd ....................... — 7850
Desdemona .................... — 9000
Deutsche Kaliwerke Act. 142% 144%.
Deutschland, Justenbg. . 4850 500Ö
E in igke it, Fallersl. . . . 8500 8650
Friedrichshall Act. . . . ---• —
Glückauf, Sondershausen 17700 18400

Ge­
sucht

Ange­
boten

Grossherz. v. Sachsen . . 7300 7800
G ü n th e rsha ll.................... 5275 5375
Hansa Silberberg . . . . 4250 4600
H atto rf, Vorzugs-Aktien 118V, 121%
Heiligenroda . . . . . . 5625 5700
Heldburg A c t.................. 84% 86%
Heldrungen I ................. 2825 2900
Heldrungen I I  . . . . . 2825 2900
Hermann I I ...................... 3975 4050
H o h e n fe ls ........................ 8650 8750
Hohenzollem ................. 5250 5500
Immenrode .................... 5825 5900
Johannasha ll.................... 4600 4700
Justus A c t.......................... 119% 121%
K a is e ro d a ....................... 9400 9800
Krügershall vollb. . . . 125% 127%
Ludwigsh. vollb. Act. . H 4% 116%
Neu-Bleicherode . . . . —
N e us tass fu rt.................... 13700 14700
Nordhäuser K a li . . . . 129% 131%
Ronnenberg A c t.............. 133% 135%
R o s s le b e n ....................... 9700 10000
R o th e n b e rg .................... 2900 2975
Sachsen-Weimar . . . . 5800 5900
Siegfried I ....................... 5900 5975
Sigmundshall Act. . . . 180% 185%
T e u to n ia ........................... 128% 130%
Volkenroda .................... 5400 5600
W a lb e c k ........................... 6500 6800
W ilhelm shall ................. 12750 13300
W intershall .................... 15200 15700

Erz.
Apfelbaumer Zug . . . 300 350
Bautenberg .................... 2600 2650
C o n c o rd ia ....................... 1500 1700
F e r n ie .............................. 3350 3450
Henriette ....................... 2400 2500
Kuhlenberger Zug . . . — —
Louise Brauneisenst. . . 1800 1900
Neue H offnung . . . . 210 225
V ictoria  bei L ittfe ld  . . — —
W ildberg  ........................ 90 110
Div. Kuxe und Aktien.
Ver. Flanschenfabr. und

S ta n z w e rk e ................. 110% 113%
Rhein. Bergbau................ — —
R.-W. Electr.-W . Act. . . 173% 175%
Düsseldorfer Eisen- und

Drahtind. Act.................
123%

—
Union Zement Act. . . 125%
W aggonfbr. Uerd. V .-A . 141% 142%
Westdeutsch. Eisenw. . 200%

Londoner Börsenkurse
(m itgete ilt von [3002

M .  M a r x  &  C o . ,
Gresham House Old Broad Street,

London E. O.)

F ilia te  B e rlin , U n te r den L inden 6s-

Amerikaner 31.1. 7.2.
. 120 | H67/b 

)| 114Baltimore and O liio ; . . .

Canadian P acific  185%
Erie C om m on................................ 30*/2
Missouri Kans. and Texaa . . 44 
Southern Railw ay SO1/*
Southern P a c i f ic .....................  132%
Union P a o if io .....................  192Vü
U. S. Steel Common . . . . . 86%
Grand T runk O r d y ............... 21%

183%
27%
41%
28%

126%
187%
80%
20%

Minen
Südafrikaner und Rhed.

Anglo French E xp l............... ...
C inderella Deep .........................
C h a rte re d ................................ ...
Grown Mines .........................  . .
East Rand Prop. . . . . . .
G e d u ld .........................................
General M in ing und F in ............
Goerz & Co.................................
Goldfields Ordy ; ..................
Johannesb. Cons. Inv. ■ . ■« . .
K le in fon te in  N e w ..................
Knip-hts C e n t r a l ......................
Langlaagte E s ta te s ...............
M o d d e r fo n te in .........................
Randfontein . - .....................  .
Rand M in e s .............................
Rose D e e p ................................
Rhodesian Bankets ..................
Robinson Deep . . . . . . . .
South West A frica  i . . .  .
T a n g a n y ik a s .............................
W itwatersrand D e e p ...............

2“ /aa
1%«
8%„
ö%6
32%2 
2b/,6 
2% a 
6

113/ig
2>%e
l'% 6
21B/ie
129/is
2Bi,,

d=lrVie
3»/a

S'%6
38/6
5%
t%

2 '«  
2<%c 
l-Dae 

8% 
519,S2 

2% 
23/ffl 
2C/s2 
6»ic 
l=7/82 
2‘%6 
l “ /l.

12% 
S'5/«, 

9‘%a 
415/« 
2%6 

3>3/,6 
38 0
6%s
B’ ls

Diamant, Kupfer n. andere

Anaconda .................. .................
Associated Gold o f W. Anst. . 
Boston Copper . . . . . . . .
Broken H il l  Prop......................
De Beers D efd..........................
Esperanza ......................... ...  .
Golden H o rs e s h o e ..................
Great F in ga ll Consolidated .
K a lg u rli . . . .........................
M ount L ye ll M in ing  . . . . .  
Mount L ye ll Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ................................
Oroya B row nh ill . . . . . . .
Rio T in to  ....................................
Sons o f G w a l ia ......................
Spassky Copper s .

10 % 
15/6 
4'%
43/0

1815/ie
3
7%
16/0
6%

37/0

4/6
*%»

77%
l 29/;.!

2%

10 
14/0 

3“  >e 
41/6

3
TVs 

16/0 
6% 

36 6

4/6
16/6
76%

1%
2%æ

Fremde Werte

Engl. Consols 2*/jjfc . . . . •
B razilian 4»/o .........................
Colombian 1896 .................. ...
Japanese 4V i%  1905 ; . . . .
Mexican 6 % .................................
Peru O r d y .................................
Peru Pref....................... . . . . . .
Province o f Buenos Aires 
Venezuela................................ ...

82%. 8 U/8
8«3/4 90
45 441/.,
92V, 9-1V.

10L«/4 103
10 10“ .
30 30 V,
68>/s 68»/.

65i/a

Abgesehen von Amerikanern war die A ll­
gemeintendenz eine stetige; erstere waren 
auf erneute Zwangsliquidationen' aus New 
York sehr schwach. Minenwerte konnten sich 
gut behaupten. Einheimische und fremde 
W erte vernachlässigt.

An der Handelshochschule Berlin ist
die erste Immatrikulation für das Sommer- 
semester auf Freitag, den 15. A pril fest­
gesetzt. Das Nähere ersehen die Leser 
aus der amtlichen Bekanntmachung im 
Inseratenteil dieser Zeitung.

Der Essener Kurs ist ausgeblieben; 
w ir veröffentlichen deshalb noch einmal 
den von voriger Nummer.



Anzeigen des Plutus
Bekanntmachung.

Doll. 3000000,—  First and Refunding Mortgage 5% Bonds
fä llig  X. August 1955.

Teilbetrag einer autorisierten Bondsausgabe von $ 150 000 000,— , welche in ihrer Gesamtheit bis zum 1. August 1913 zu 105% 
zuzüglich laufender Zinsen und von dann ab zu 110% zuzüglich laufender Zinsen zurückgezahlt werden kann. 

Eingeteilt in 6000 Bonds zu je $ 500 =  M  2100,— , Nh. D 10 001 — 16 000.
Kapital und Zinsen in Deutschland zahlbar zum festen Satze von JC 4,20 fü r $ 1,— .

Die Denver and Rio Örande Railroad Com pany hat einen weiteren Teilbetrag ihrer First and Refunding M ort­
gage 5% Bonds in Höhe von nom. $ 3 0 0 0 0 0 0 ,— ausgegeben, welche m it denselben Rechten und in der gleichen Weise aus­
gestattet sind, wie die bereits an der Berliner Börse zum Handel und zur Notierung zugelassenen $ 5 000 000,— Bonds. Die 
aeuen zur Ausgabe gelangenden $ 3 000 000,— Bonds sind eingeteilt in  6000 Abschnitte über je $ 500,— =  J t  2100,— , 
Nr. D 10 001— 16 000. Die Stücke tragen halbjährige, erstmals am 1. August 1910 fällige Coupons, Kapital und Zinsen sind' 
ohne jeden Steuerabzug in New York und ausserdem in Berlin und Frankfurt a. M. bei der Deutschen Bank zum festen Um­
rechnungskurse von J t  4,20 per $ 1 zahlbar. Eine eingehende Beschreibung der Bonds und der Verhältnisse der Gesellschaft 
enthält der P ro sp ekt vom Ju li 1909 über die oben bezeichneten $ 5 000 000,—  Bonds, auf welchen hierm it Bezug 
genommen wird.

Seither ist der Jahresabschluss der Denver and Rio Grande Railroad Company per 30. Juni 1909 veröffentlicht, 
welcher folgendes Bild zeigt:

Betriebs-Einnahmen......................................................................................................... $ 20 876 571,27
abzüglich B e trie b s -A u sg a b e n .......................... ..... ................................................ ...... 14 452 574,11

!$ 6 423 997,16
ab Steuern.......................................................................... ..................................................... 762 823,51

$ 5 661 173,65
zuzüglich Einnahmen aus Anlagen und verschiedenen Q uellen................................. 1 025 577,27
Gesamt-Einkommen................................................................................................... ! f  6 686 750,92
Für Zinsen auf die Bondsschuld, Pachten usw. waren erforderlich . . . . „ 3 629 803,04

, so dass nach Verzinsung der Bondsschuld usw. ein Betrag von . . . . " |  3 056 947,88
verblieb, woraus 5 %  Dividende auf die Vorzugsaktien m it $ 2 288 990,—  gezahlt und $ 481 244,27 für Verbesserungen und 
Neuanschaffungen verwendet worden sind.

Die Einnahmen des neuen Geschäftsjahres zeigen in den Monaten Juli bis November 1909 
ein Brutto-Ergebnis von ,$ 10 555 446,— gegen $ 9 240 967,—  im Vorjahr, 
ein Netto-Ergebnis von „ 3 381 825,— gegen „ 2 992 428,— im Vorjahr.

Vorstehend bezeichnete

Doll. 3 0 0 0 0 0 0  —
Grande Railroad Company F irst and Refunding M ortgage  

5%  Bonds, fä llig  i. August 1955
Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf: 
findet statt am

Dienstag, den 15. Februar 1910 
m Berlin bei der Deutschen Bank,
„ F ra n k fu rt  a. M . „ „ Deutschen Bank F ilia le  F ra n k fu rt

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden und auf Grund eines daselbst erhältlichen Anmeldeformulares. 
Früherer Schluss der Zeichnung ist jeder Stelle Vorbehalten.

2. Der Zeichnungspreis beträgt

..........  973A°/o
zuzüglich 5 %  Stückzinsen vom 1. Februar 1910 ab bis zum Tage der Zahlung; ausserdem hat der Zeichner die Hälfte, 
des Schlussnotenstempels zu tragen.

3- Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Sicherheit von 5 %  des gezeichneten Betrages in bar oder 
in  börsengängigen, von der betreffenden Stelle als zulässig erachteten Wertpapieren zu hinterlegen.

4. Zeichnungen, welche unter Uebernahme einer Sperrverpflichtung übernommen werden, finden vorzugsweise Be­
rücksichtigung.

5. Die Zuteilung, welche so bald als möglich nach Schluss der Zeichnung durch schriftliche Benachrichtigung der Zeichner 
erfolgt, unterliegt dem freien Eimessen der Zeichnungsstellen.

6. Die Zahlung des Preises (vergl. Nr. 2) für die zugeteilten Stücke kann in der Zeit vom 23. F ebruar bis 3. M ä rz  
erfolgen; die Zeichnungsstellen sind jedoch erst vom 26. F ebruar ab in der Lage, die zugeteilten Stücke zu liefern.

'• Die Zulassung der Bonds zum Handel an der Berliner Börse w ird unverzüglich beantragt werden, dieselben dürften mit 
den bereits zugelassenen $ 5 000 000 der gleichen Bonds einheitlich notiert werden.

B e rlin  und F ra n k fu rt a. M ., im  Februar 1910. (3064)

Deutsche Bank. Deutsche Bank Filiale Frankfurt.

Denver and Rio

legen w ir zu nachstehenden 
1. Die Zeichnung

gleichzeitig



Deutsche Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Einladung zur

XI. ordentlichen Generalversammlung
auf

Freitag, den 4. März 1910, nachmittags 41/2 Uhr
in  Bremen im Bankgebäude (ü . L. Frauenkirchhof 4/7, I.) 

T a g e s o r d n u n g :
1. Vorlage des Geschäftsberichts,
2. Beschlussfassung über die Genehmigung der Bilanz, der 

Gewinnverteilung und Erteilung der Entlastung,
3. Aufsichtsrats wählen.

Die Hinterlegung der Aktien beziehungsweise der nota­
riellen Hinterlegungsscheine hat gemäss § 33 des Gesellschafts­
vertrages bis zum 1. März 1910 einschliesslich hei uns 
und unseren Niederlassungen sowie: 

in Berlin bei der Bank für Handel & Industrie,
» < x » Berliner Handelsgesellschaft,
» dem Bankhause S . Bleichröder,
» » - der Nationalhank für Deutschland,
„ Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für 

Handel & Industrie zu erfolgen.
Bremen, den 2. Februar 1910.

I I

3058] Deutsche Nationalbank,
Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Es bezifferte sich am 31. Dezember 1909:
a) Der Gesamtbetrag der im Umlauf be­

findlichen Hypotheken - Pfandbriefe der
,, ?,ank a u f ...........................................M. 314 676 990.—
b) Der Gesamtbetrag der in  das Hypo- 

tbeken-Register eingetragenen Hypo­
theken nach Abzug aller Rückzahlungen 
und sonstigen Minderungen auf 
von denen M. 1 208 623.27 als Deckung 
nicht in Ansatz kommen.

c) Der Gesamtbetrag der im  Umlauf befind­
lichen Kommunal-Obligationen der Bank 
a u f ...............................................

d) Der Gesamtbetrag der in  das Kommu- 
nal-Darlehnsregister eingetragenen ICom- 
munal-Darlehen nach Abzug aller Rück­
zahlungen und sonstigen Minderungen auf

Berlin,! den 24. Januar 1910.

PreussischeHypotheken-Actien-Banli

M. 326 248 440.80

M. 13 104 000.-

M. 15 142 461.15

Thin itts . Droste. [3059

b e r l i n e r  b a n k e
von Georg Bernhard, Herausgeber des „ P l u t u s '

Preis 1 Mark.
Zu beziehen durch den I>lntus.Verla?, Sortiments-Abteilung, 

____  Berlin W. «2, K lc iststr. 21.

Deutsche H ypothekenbank  in Meiningen.
____________ ______  B ilanz vom  31. Dezember 1909.

[ N i

¡lung,

A k t iv a .
An Kassa-Konto...........................................

„ Kontokorrent-Konto..............................
„ Lom ba rd -K o n to ..................................
» Effekten-Konto ...................................
„ Wechsel-Konto.......................................
* Diverse D e b ito re n ..........................'

Konto für hypothekarische Darlehen 
Zur Deckung der Pfandbriefe bestimmte 

. Hypotheken . . M. 527710500.05 
Sonstige Hypotheken „ 3707776.71
Konto für hypothekarische Lombard- Dar­

lehen ...........................................
Konto für Hypotheken-Zinsen und -An­

nuitäten . . . . . . . . . .
Bankgebäude-Konto . . .

M e in ingen , den 10. .Januar 1909.

M. Pf
1313206 68
1166476 52
1555500 68
6779732 37
1933721 97
185333 02

531418276 76

1353582 06

7290399 62
1589000 —

554585229 68

Passiva.
Per Aktien-Kapital-Konto . . . . .
„ Reserve-Konti..............................
„ Konto für vorgetrag.Zinsentschäd'igUngen
» Konto für vorgetragenes Pfandbrief-Agio
» Konto für Zinsbogen Steuer ......................
„ Prämienfonds-Konto..........................
„ Kontokorrent-Konto................. '
„ Diverse Kreditoren . . . . . .
„ Konti für Pfandbriefe

' JZ^ämmn-PfandbHefe . . . M. 16462500.-
S bT c , .....................” :i0S2i7eoo-t V / o  P fa n d b rie fe ..............................12K279600 —

Noch nicht erhobene ausgeloste
Pfandbriefe . . . . . . „ 223 600,—

„ Pfandbrief-Zinsen-Konto . ! T
» Dividenden-Konto (unerhoh. Dividende)
„ Gewinn- und Verlust-Konto

M. 
25500000 
6162685 
302757 
853694 
100000 

2384809 
2579675 
612939

P f

77
40
45

74
66
84

508193300
5130025

2068
2763273

554585229

01
50
31
68

D e u t s c h e  H y p o t h e k e n b a n k .
Dr. Braun. Kircher. Paulsen.

M e in in g e n ,  den 10. Januar 1910.

und mit M. 84

(3061) Die Direktion.

Maier- Rothschild
“  s«sr ä k s ä ^ tu tä is

lOO. Tausend.
Preis M. 12.— Plutus Verlag (Sortiments-Abteiluna)

Berlin W. 62, Kleiststr; 21. J

VOTMtwortHch


